Begründet 


aue 1760 


E Oitdeutiche Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger 5» 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M. durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Tagesſchau. 


* Der Reichskanzler hat den Oberpräſidenten 
von Oſtpreußen aufgeſordert, Schiffe für die in den 


ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bedrohten 


Deutſchen zu chartern. a 


Die aktive Schtachtflotte unter dem 
Befehl des Großadmirals von Koeſter iſt in Kiel 
eingeti offen. 


„Kurland und Livland ſtehen unter der 
Herrſchaft der Revolutionäre. Das Leben der 
Deutſchen iſt äußerſt gefährdet. 


Der Anführer der meuternden Matroſen in 
Sſewaſtopol, Leutnant Schmidt, iſt aus dem 
Gefängnis entkommen. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
nahm ohne Debatte den Geſetzentwurf betreffend Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages mit Italien an. 


Miniſterpräſident Rouvier verlas in der fran⸗ 
zöfiſchen Kammer eine Erklärung über die Marokko⸗ 
frage, unter deren Eindruck die Kammer mit 501 
gegen 50 Stimmen Vertagung der Debatte beſchloß. 


Nachdem Präſident Caſtro die Frankreich 
. beleidigende Note zurückgezogen hat, ift der venezo⸗ 
2 niſch⸗franzöſiſche Zwiſchenfall für erledigt erklärt. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. a" 


Der Kaiſer in Braunſchweig. Sonnabend 
mittag um 3,1 Uhr traf der Kaiſer mit 
Gefolge auf dem feſtlich a Bahnhof 


in Braunſchweig ein, woſelbſt der Regent un⸗ 
mittelbar vorher erſchienen war. Nachdem der 
Kaiſer und der Regent den herzoglichen Gala⸗ 
wagen beſtiegen hatten, hielt Oberbürgermeiſter 
Retemeyer eine kurze Begrüßungsanſprache an 
den Kaiſer, worauf dieſer dankend erwiderte. 
Dann fuhren der Kaiſer und der Regent unter 
Glockengeläute durch die feſtlich geſchmückten, 
von Tauſenden gefüllten Straßen, in denen 
Militär, Schulen, Vereine, die Studentenſchaft 
und Innungen Spalier bildeten, nach dem 
Reſidenzſchloß. Nachmittags ſtatteten der 
Kaiſer und der Prinzregent Albrecht dem 
herzoglichen Muſeum einen mehr als ein⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. Um 5½ Uhr veran⸗ 
ſtalteten zahlreiche Vereine und Studierende 
der Techniſchen Hochſchule unter Fachkelſchein 
eine Huldigungskundgebung; es 
wurden verſchiedene Lieder geſungen, Stadt⸗ 
verordneter Kathe hielt eine Anſprache, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Der 
Kaiſer, der den Vorträgen von einem Fenſter 
des Schloſſes beigewohnt hatte, empfing ſodann 
eine Abordnung und dankte für die darge⸗ 
brachten Huldigungen. Um 7 Uhr fuhren der 
Kaiſer und Prinz Albrecht zum Stadttheater, wo 
eine Vorſtellung der Oper „Othello“ ſtattfand. 


Die Liberalen und die Flottenvorlage. 
Die dummen Verdächtigungen, die gewiſſe 
Kreiſe immer wieder gegen die liberalen 
Parteien ausſtreuten, indem ſie behaupteten, dieſe 
bekämpften die Flottenvorlage, ſind nun auch 
der „Nord. Allg. Ztg.“ zu bunt geworden. 
Sie wirft ſich zum Verteidiger der Liberalen 
in dieſer Angelegenheit auf und ſchreibt: Die 

Freiſinnige Volkspartei hat nie⸗ 
mals eine grundſätzliche Oppoſition 
gegen Heeres⸗ und Flottenforderungen der 
Regierung erhoben, ſondern ſtets, ſo auch noch 
in den jüngſten Tagen, innerhalb und außer⸗ 
halb des Reichstags verſichert, — und ihre 
Abſtimmungen beſtätigen es — daß ſie alles 
das bewillige und bewilligen werde, was zur 
Verteidigung der vaterländiſchen Intereſſen not⸗ 
wendig ſei. Jedoch wird ſich die Freiſinnige 
Volkspartei jetzt, wie ſie es bisher immer ge⸗ 
tan hat, mit aller Entſchiedenheit dagegen 
wehren, daß in Verbindung mit Flotten⸗ 
und Hee esvorlagen das Budgetrecht des 
Reichstages irgendwie geſchmälert werde. 
Sie iſt daher, wie Abg. Dr. Müller⸗Sagan 
in ſeiner Etatsrede am 9. Dezember ausführte, 
bereit, „im Rahmen des Etats die einzelnen 
Forderungen zu prüfen, ſo gewiſſenhaft, wie 
wir das ſtets getan haben“, wird dabei aber 
„grundſätzlich feſthalten an der jährlichen 


* 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Feſtſetzung der Ausgaben auch gegen⸗ 
über der neueſten Flottennovelle.“ 

Für die deutſch⸗ engliſche Annäherung. 
Zum Zwecke einer Sympathiekundgebung für 
freundſchaftliches Einvernehmen mit England 
hatten die Aelteſten der Berliner 
Kauf mannſchaft geſtern eine Verſamm⸗ 
lung in den Börſenſälen veranſtaltet, an der 
2000 Perſonen teilnahmen, darunter außer 
Vertretern des Handels und der Induſtrie 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Univerſität, 
Hochſchulen und Parlamentarier. Stadtälteſter 
Kaempf eröffnete die Versammlung und be⸗ 
tonte, daß entgegen der in den letzten Jahren 
zwiſchen Deutſchland und England Platz⸗ 
gegriffenen Entfremdung neuerdings eine 
ruhigere Auffaſſung ſich geltend mache, die in 
der Einſicht wurzele, daß die beiden großen 
Nationen keine entgegengeſetzten, ſondern ge⸗ 
meinſame Intereſſen haben. Ebenſo betonte 
der Prinz zu Schönaich = Carolath, daß 
nur dauernder Friede beiden Nationen 
zum Segen gereichen und Kultur und Zivili⸗ 
ſation fördern könnte. Nachdem noch mehrere 
Redner in ähnlichem Sinne geſprochen hatten, 
nahm die Verſammlung einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution an, in der es heißt: Die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt mit Freuden alle Be⸗ 
ſtrebungen, die auf Herſtellung und Aufrecht⸗ 
erhaltung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Nation gerichtet ſind und ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß ein freundſchaftliches 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und England 
dazu berufen ſei, nicht nur die Intereſſen 
beider Nalionen, ſondern auch die geiſtige und 
wirtſchaftliche Entwickelung der Welt aufs 
wirkſamſte zu fördern. 45 

Neue Wahlrechtskundgebungen in Dres⸗ 
den. Die ſächſiſchen Arbeiterführer haben ihr 
den Bürgermeiſtern von Dresden gegebenes 
Verſprechen, das Weihnachtsgeſchäft durch keine 
Kundgebungen zu ſtören, ſchlecht gehalten. 
Sonnabend abend wurden in Dresden zahl⸗ 
reiche Proteſtverſammlungen gegen 
das beſtehende Landtagswahlrecht veranſtaltet. 
Danach zog eine mehrere tauſend Perſonen 
ſtarke Volksmenge nach der inneren Stadt, 
beziehungsweiſe zur Wohnung des Miniſter⸗ 
präsidenten v. Metzſch. Als hier die Polizei 
der Menge entgegentrat, fielen aus dieſer drei 
Schüſſe. Ein Poliziſt wurde verletzt. Die 
Menge wurde ſchließlich mit blanker Waffe 
zurückgetrieben. Bis in die ſpäte Nacht ſetz⸗ 
ten ſich Zuſammenrottungen an den belebteſten 
Punkten der Stadt fort. Wie uns ein 
weiteres Telegramm meldet, wurden bei den 
Straßenunruhen in der Nacht zum Sonntag 
von der Polizei 20 Verhaftungen vorgenom⸗ 
men, außerdem wurde eine Anzahl Perſonen 
zur Feſtſtellung ihrer Namen ſiſtiert, dann 
aber wieder freigelaſſen. 18 Verwundete 
wurden nach dem Krankenhauſe gebracht, 14 
davon wurden nach Anlegung eines Verbandes 
entlaſſen, 4 mußten im Krankenhauſe verbleiben. 
Durch einen aus der Menge abgegebenen 
Schuß wurde ein berittener Gendarm an der 
Backe getroffen. 


Vom neuen Schulgeſetz. Das neue 
Schulunterhaltungsgeſetz hat auch den frei⸗ 
ſinnigen Stadtverordneten in Königs: 
berg Veranlaſſung zu einem dringlichen An⸗ 
trag an den Königsberger Magiſtrat gegeben. 
Ein Antrag Gyßlng und Gen. erſucht den 
Magiſtrat, gemeinſam mit den Stadtverordneten 
an das Staatsminiſterium und den Landtag 
eine Eingabe zu richten in der ſie Widerſpruch 
erheben gegen die durch den neuen Schulgeſetz⸗ 
entwurf drohende Beſchränkung und Aufhebung 
der Mitwirkung der Gemeinde und Schul⸗ 
deputation an der Verwaltung der Volks⸗ 
ſchulen. Weiter wird beantragt, mit dem Vor⸗ 
ſtande des Städtetages in Verbindung zu 
treten, ob eine Einberufung des Städtetages 
zwecks Stellungnahme gegen den Geſetzentwurf 
ſich empfiehlt. —Um eine Anderung des Schul⸗ 
unterhaltungsgeſes petitioniert der Magiſtrat 
von Frankfurt a. Main in dem Sinne 
an das Abgeordnetenhaus, daß die unbe⸗ 
ſchränkte Fortentwicklung des Frankfurter 
Simultanſchuͤlweſens geſichert und das Be⸗ 
ſetzungsrecht des Magiſtrats für die Lehrer⸗ 
ſtellen erhalten bleibe. 
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Dezember 


Ueber den - 
Zwiſchenfall liegt nunmehr eine amtliche Auf⸗ 
klärung von deutſcher Seite vor. In der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir am Sonnabend 
abend: 

Der Kommandant S. M. S. „Panther“ hat 
gemeldet: „Der Matroſe Hasmann hatte ſeinen 
Urlaub überſchritten und war, da er in Bivilkleidern 
geſehen war, der Deſertion verdächtig. Es wurde 
angenommen, daß Hasmann hierzu von einem neu 
eingewanderten Deuijhen namens Steinhoff verleitet 
worden war. Das Konſulat und die bkaſilianiſchen 
Behörden in Itahjy und Colonia Brusque wurden 
erſucht, die Wiedererlangung des Hasmann zu unter⸗ 
tügen. Dies wurde zugefihert. Ebenſo wurde die 
Gefandſchaft in Petropolis von dem Sachverhalt 
unterrichtet. Am 25. November waren abends Offiziere 
in Zivilkleidung und zwölf Unteroffiziere im Urlaubs⸗ 
anzuge beurlaubt mit der Weiſung, die Spur des 
Deſerteurs Hasmann unauffällig zu verfolgen. Sie 
haben ſich an Land nicht militäriſch bewegt und ſind 
meiſtens getrennt gegangen Sie haben in zwei 
Häuſern, und zwar einem Hotel und einem Privat⸗ 
haus, Einlaß begehrt. Die Art, in der dies geſchehen 
iſt, hat, ſoweit bisher feſtzuſtellen war, gegen die 


übliche Form nicht verſtoßen, da aus beiden Häuſern 


einzelne Bewohner (Steinſtoff und der Sohn des 
Eigentümers) freiwillig den Beurlaubten ihre Unter⸗ 
ſtützung geliehen haben. Die Beurlaubten ſind nicht 
morgens um 2 Uhr an Land geſetzt, ſondern zu 
dieſer Zeit an Bord zurückgekehrt. Hasmann ſelbſt 
iſt ohne Mitwirkung von Leuten des „Panther“ 
ſpäter an Bord zurückgekommen. Es iſt unrichtig, 
daß ein militäriſches Kommando an Land geſchickt 
iſt. Steinſtoff iſt weder arretiert, noch irgendwie 
ſchlecht behandelt worden; auch iſt er nie an Bord 
des „Panther“ geweſen oder vom „Panther“ ver⸗ 
ſchleppt worden; er hat vielmehr die Bemühungen 
der beurlaubten Perſonen, den Deſerteur aufzufinden, 
freiwillig unterſtützt.“ 5 

Gute Kunde aus Afrika. Gouverneur 
Graf Götzen telegraphiert aus Dar⸗es⸗Salam: Am 
28. November wurde die gut befeſtigte Etappen⸗ 
ftution Liwale abermals erfolglos an 
gegriffen. Hauptmann v. Schönberg mit 
der 14. Kompagnie am Matumbi⸗Berge einge⸗ 
troffen, ein Zug unter Oberleutnant Wagner hatte 
ein Gefecht am Kitope Berg. Der Feind floh. 
Die Marine⸗Infanterie uuter Leutnant v. Engel⸗ 
brecht iſt geſund in Mpapua eingetroffen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Reichstags und Landtagsabgeordnete Dekan 
Bumiller von Oſtrach hat nach einem 
Telegramm aus Sigmaringen aus Geſundheits⸗ 
rückſichten beide Mandate nieder⸗ 
gelegt. — Nach dem amtlichen Wahlreſultat 
der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Luck aus 
Lübben (Frankfurt a. Oder 9) wurde Ge⸗ 
neralmajor 3. D. v. Kroſig k⸗Fürſtenwalde 
(Deutſchkonſ) mit ſämtlichen 247 Stimmen 
gewählt. — Daß der Oberpräſident der 
Provinz Sachſen, v. Bötticher, ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht hat, wird von unter⸗ 
richteter Seite beſtätigt. — Der weimariſche 
Staatsminifter v. Wurmb kehrt, wie 
der „Tägl. Rundſch.“ aus Eiſenach gemeldet 
wird, nach Ablauf eines ihm am Sonnabend 
vom Großherzog bewilligten Erholungsurlaubs 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück; weiterer 
Perſonal⸗Wechſel in der Bundesrats⸗ 
vertretung ſtehe bevor. — Zum Geſandten 
in Kopenhagen als Nachfolger des nach 
Petersburg verſetzten Herrn v. Schön ſoll Graf 
Henckel v. Donners mar kauserſehen ſein, 
der angeblich noch vor Neujahr ſein Amt an⸗ 
treten werde. — Wegen Aufreizung ver⸗ 
ſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Gewalt⸗ 
tätigkeiten gegen einander wurde der 
Redakteur des polniſchen Blattes „Glos 
Slaski“, Stanislaus Rozanowicz, von der 
Strafkammer in Gleiwitz zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Ar N 


Frankreich. 
Ein Attentat gegen Loubet? 


Aus 
Paris wird gemeldet: Sonnabend abend 
verbreitete ſich das Gerücht, daß auf den 
Präſidenten Loubet, als er nachmittags von 
der Jagd aus Marly zurückkehrte, ein An - 
ſchlag verſucht worden ſei. Das Ge⸗ 
rücht iſt darauf zurückzuführen, daß man 
in einem Eiſenbahnwagen zweiter Klaſſe eine 
500 Gramm ſchwere Blechbüchſe von 
zwölf Zentimeter Höhe entdeckt hat, die mit 
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deutih = braſilianiſchen 


herbeiführten, 


ſchen Revolution. 
provinzen des Zarenreiches haben ſich bereits 
alle Schrecken der Anarchie ausgebreitet. In 
der letzten Ausgabe ſprachen wir nur von der 
Gefährdung, der unſere dortigen Lands⸗ 
leute und Stammesgenoſſen ausgeſetzt ſind; 
indeſſen, dieſer Stand der Dinge iſt offenbar 
durch den rapiden Gang der Ereigniſſe ſchon 5 
weit überholt worden. 
höchſter Gefahr ſprechen. 

terrichteter Seite wird dem „ 
folgende Privattelegramm zur Verfügung geſtellt: 


Livland die Herrſchaft an ſich geriſſen. 


lich gefährdet. 


— — dms 
deren Raum 15 Pf. 
für die abends er⸗ 


1005. 


einer anſcheinend angezündet geweſenen Lunte 
verſehen war. Dieſe Blechbüchſe iſt geſtern 
auf dem Bahnhofe des Vorortes Saint⸗Nom⸗ 
la Breteche in Verwahrung genommen worden 
und wird behördlich unterſucht werden. 


Amerika. f 


Nooſevelt, der Friedensfreund. Wie 


uns aus New Mork gemeldet wird, ſagte 
Präſident Rooſevelt am Sonnabend in einer 
Anſprache, die er an die Abordnung einer 
Vereinigung für den allgemeinen Frieden hielt, 
er glaube, daß die Ausdehnung ſchiedsge⸗ 
richtlicher Entjheidung auf die An⸗ 
gelegenheiten, die in der Vergangenheit Kriege 
faſt jede Schwierigkeit 
zwiſchen den Völkern beilegen würde. Er 
deabſichtige, bald Vertreter für die zweite 
Haager Konferenz zu ernennen, die be⸗ 
auftragt werden ſollen, für die Ausdehnung des 
Schiedsgerichtsverfahrens auf die bisherigen 
Kriegsurſachen einzutreten. 
k.. 


Die baltiichen Deufichen 


in höchiter Gefahr, 


Es wird furchtbarer Ernſt mit der ruſſi⸗ 
Über die deutſchen Grenz⸗ 


Heute muß man von 
Von gut un⸗ 
B. L.⸗A.“ das 


Die Revolution hat in ganz Kurland Auch 
u 
angrenzende Kreiſe des Gouvernements Kowno 
ſind in hellem Aufruhr. Bewaffnete 
Banden brennen alles nieder. Mitau und 
Riga ſtehen in Flammen. Libau iſt ernſt⸗ 
Das Leben aller Deut⸗ 
ſchen, des Adels, der geſamten Bürgerſchaft, 


der zahlreichen Reichsangehörigen iſt in öch ſt er 


Gefahr. Sendung von Transporten zur 
Rettung der Überlebenden dringend erforderlich. 
Zwei der baltiſchen Herren, Baron Korff 
und Herr von Roſenbach, die den Zug 
aus Kreuzburg nach Kowno benutzen wollten, 
wurden von den Aufſtändiſchen als Geiſeln 
zurückbekalten. 

Ein weiteres Telegramm meldet aus Rig a: 
Die hieſige Stadtverwaltung ſteht unter Vor⸗ 
wiſſen der Ritterſchaft mit den Aufſtändiſchen 
in Unterhandlung. Letztere verlangten 


von der Ritterſchaft für die Herausgabe von 


17 Geiſeln, unter denen ſich auch vier deutſche 
Reichsangehörige befinden, daß die lettiſche 
Republik anerkannt und eine völlige 
Losſagung von Rußland zugelaſſen 
werde. Alle Pachten und Loskaufzahlungen 
ſollen erlaſſen, der Kriegs- und Belagerungs⸗ 
zuſtand ſoll aufgehoben werden. In Mitau 
dauert der Kampf fort. Unter Führung von 
Sozialiſten haben bewaffnete Banden einen 
Angriff auf das dortige Schloß ausgeführt, 
der abgeſchlagen wurde. 

Unter dieſen Umſtänden hat der Reichs⸗ 
kanzler unverzüglich Vorſorge getroffen, 
unſern bedrohten Landsleuten in den baltiſchen 
Seehandelsplätzen Hilfe zu bringen. 
Er hat den Oberpräſidenten von Oſtpreußen 
erſucht, ſofort je einen Dampfer für Riga, 
Libau und Reval zu chartern, damit ſie im 
Notfall für dortige deutſche Reichs ange⸗ 
hörige zur Verfügung ſtehen. 

Nach amtlich eingegangener Auskunft aus 
Stettin und Lübeck befinden ſich jetzt in Libau 
die Dampfer „Wilhelm Minlos“ und „Hanſa“ 
aus Lübeck; in Riga die Dampfer, Sedina“ 
aus Stettin und „Deutſchland“ aus Lübeck; 
in Reval die Dampfer „Wolga“ aus Stettin 
und „Illita“ aus Lübeck. Nach Riga unter⸗ 
wegs iſt der Dampfer „Livland“ aus Lübeck, 
nach Reval ſind unterwegs die Dampfer 
„Trave“ aus Lübeck und „Moskau“ aus 
Stettin. 


* 


* 
Über die Vorgänge im übrigen Rußland 


liegen heute verſchiedene Meldungen vor, die 
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allerdings wegen der noch immer andauernden 
Störung im Telegraphenbetriebe noch aus der 
vergangenen Woche ſtammen. Ein Telegramm 
aus Petersburg über Eydtkuhnen bejagt: Die 


vom Miniſterrat ausgearbeiteten und im 
Reichsrat durchberatenen Maßnahmen 
gegen die Ausſtände erhielten die 


Sanktion des Kaiſers. 


16 Monaten beſtraft. 


Perſonen, 


Arbeit einſtellen, werden mit Arreſt 
von 4 bis 16 Monaten beſtraft. 
kann das Gericht die 


treffenden verfügen. 


3 bis 16 Monaten nach ſich. 
an Geſellſchaften, 
führung von Streiks 


iſt, unterliegt 


Petersburg zahlreiche 


gefunden. 


Verhaftungen 


Während der Sitzung des Arbeiterdepu⸗ 
tiertenrats am Sonnabend wurde das Sitzungs⸗ 
Die 
Polizei verhaftete 30 Deputierte, 
welche unter Bedeckung von Koſaken in ge⸗ 


gebäude von Truppen eingeſchloſſen 


ſchloſſenen Wagen fortgebracht wurden. 
Weiter wird gemeldet: 


Auslande bringen ſollte, entgleifte 1 Kilo⸗ 


meter von dort, ohne Schaden zu nehmen. Die 
Petersburger Zeitung meldet, es liege der 


Verdacht vor, daß die Entgleiſung in bös⸗ 
williger Abſicht herbeigeführt ſei, um während 
der Kataſtrophe das Gold zu rauben. 


Gegenüber den Forderungen der Eiſen⸗ 
bahner zeigt ſich die ruſſiſche Regierung jetzt 


wohlwollend. Wie aus Petersburg gemeldet 
wird, findet ein Communiqus der Regierung 


die Klagen, Beſchwerden und Forderungen der 


Eiſenbahnangeſtellten zum großen Teil ge- 


rechtfertigt. Das Verkehrsminiſterium habe 
daher die Ausarbeitung von Maßnahmen zur 


Aufbeſſerung der Lage der Angeſtellten 


in Ausſicht genommen. Der Reichsrat ge⸗ 
nehmigte, daß hierfür die erforderliche Summe 
von 16 Millionen in das Staatsbudget von 
1906 ein geſtellt werde. 


LES 


Culmſee, 17. Dezember. Der 16 Jahre alte 
Arbeitsburſche Worath in Warſchewitz ſpielte in der 
Stube mit einem geladenen Revolver. Dieſer entlud 


ſich plötzlich, und die Kugel traf ſeine Schwägerin, 


die Arbeiterfrau Worath, ſo unglücklich in den Unter⸗ 
leib, daß die Frau nach kurzer Zrit ſtarb. W. 
wurde ſofort verhaftet. . 


Culm, 16. Dezember. Dem nach dem 


Rhein verſetzten Gymnaſialdirektor Paulus 


brachten die geſamten Schüler mit ihrer 
eigenen Muſikkapelle einen Fackelzug dar. 

Hohenſtein, 16. Dezember. Der Buts« 
beſitzer Anton Fieguth in Kriefkohl bei Hohen⸗ 
ſtein wurde geſtern abend in ſeinem Zimmer 
durch einen Schrotſchuß, der aus dem Garten 
durch das Fenſter abgegeben wurde, ermordet; 
über den Täter und die Veranlaſſung der Tat 
fehlt jeder Anhalt. ü 

Marienwerder, 16. Dezember. Die 
beiden Domglocken ſind eingetroffen. Mit 
der Räumung des Glockenturmes iſt begonnen 
worden. 

Dirſchau, 16. Dezember. 
Zug mit ehemaligen japaniſchen Kriegsge⸗ 
fangenen hatte hier längeren Aufenthalt. Die 
Mannſchaften wurden mit Fleiſchbrühe und 
Reis, Rindfleiſch und Brötchen bewirtet. Für 
die Offiziere war im Warteſaal 1. Klaſſe 
gedeckt. Das von Herrn Bahnhofswirt Girod 
gelieferte Abendeſſen beſtand aus Fleiſchbrühe 


mit Reis, Lachs mit Butter, Poularden mit 


Blumenkohl und Schotengemüſe, Omelette, 
Kompott, Früchte und Te. 

Danzig, 16. Dezember. Ein tödlicher 
Unfall ereignete ſich geſtern in der Upplegerſchen 
Mörtelfabrik. Der 22jährige Arbeiter Emil 
Gramoll geriet in die große Betriebsmaſchine. 
Ihm wurde der rechte Arm und der rechte 
Unterſchenkel vollſtändig durchgeriſſen, der 


linke Arm und das linke Bein mehrfach ge⸗ 


brochen. Der Unglückliche ſtarb heute früh im 
ſtädtiſchen Lazarett. 

Gilgenburg, 16. Dezember. Gegenwärtig 
herrſcht in unſerer Stadt der Typhus. Ins⸗ 
geſamt liegen 61 Perſonen ſchwer darnieder. 
4 ſind bereits geſtorben. Auch der Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt iſt erkrankt. 

Tilſit, 16. Dezember. Auf das Bittge⸗ 
ſuch einer verkrüppelten und mittelloſen Nähterin 
aus hieſiger Stadt iſt ihr vom Geheimen Zivil⸗ 
kabinett der Beſcheid zugegangen, daß Se. 


Die Aufreizung zum 
Streik bei den Eiſenbahnen und Telegraphen⸗ 
ſtationen wird mit Gefängnishaft von 8 bis 
die den 
Streik beginnen, unterliegen einer Gefängnis⸗ 
haft von 4 bis 16 Monaten. Perſonen, welche 
die Staatsrechtle genießen und eigenmächtig die 
von 
3 Wochen bis 3 Monaten oder Gefängnishaft 
Außerdem 
Entlaſſung der Be⸗ 
Der Verſuch, durch Ge⸗ 
walt und Drohungen die Arbeitseinſtellung 
herbeizuführen, zieht eine Gefängnishaft von 
i Die Teilnahme 
deren Zweck die Herbei⸗ 
einer 
Feſtungshaft von 1 Jahr 4 Monaten bis 4 
Jahren mit Verluſt einiger Standesrechte. Als 
erſte Folge dieſer Maßnahmen haben in 
ſtatt⸗ 


Der am Freitag 
von Petersburg abgelaſſene Warſchauer Zug, 
der, wie behauptet wird, für 120 Millionen Gold 
zur Deckung von Staatsſchulden nach dem 


Der zweite 


Majeſtät der Kaiſer geruht haben, ihr ar 

ie 
Nähmaſchine wird der hocherfreuten Bittſtellerin 
Weihnachts gabe aus 
dem Geſchäft von E. Halbert in Berlin unent⸗ 


Nähmaſchine als Geſchenk zu bewilligen. 
als ſehr willkommene 


geltlich überſandt werden. 
Hohenſalza, 17. Dezember. 


markt verkauft. 


Seefiſche verkauft werden. 
Bromberg, 17. Dezember. 


treten iſt. 


geſtohlen worden war. 


Bromberg, 17. Dezember. Der Invalide 
Kreng wurde in der Nacht von vier Strolchen 
überfallen und durch Meſſerſtiche und Stock⸗ 
Mit welcher unmenſch⸗ 


hiebe übel zugerichtet. 
lichen Roheit die Strolche den alten Mann be⸗ 
handelten, geht daraus hervor, daß ſie, als 
K. zuſammengebrochen am Boden lag, noch 
immer auf ihn einſchlugen. 
Finger der linken Hand durchſchnitten. 

Gneſen, 17. Dezember. 


Steifen in den Drainagegräben beſchäftigt; 


während er ſich hierbei bückte, ſchwang ein 
Arbeiter einen Spaten mit Erde in die Höhe 
und traf den K. mit demſelben ſo unglücklich 
auf den Kopf, daß ihm die obere Kopfhälfte 


buchſtäblich abgeſchnitten wurde. K. verſtarb 
alsbald. 


Wormditt, 17. Dezember. Eine Feuers⸗ 


brunſt hat das eine Meile von Wormditt ge⸗ 
legene Dorf Baſten heimgeſucht. 


ſchaftsgebäude ſind in Aſche gelegt. 
Schneidemühl, 16. Dezember. 


des Arbeiters Martin Habermann, während 
der zweite Sohn durch den Arzt noch am 


Leben erhalten wurde. Frau Habermann hatte 
mittags, während ſie ihrem Manne Eſſen trug, 


die beiden Knaben in der Wohnung zurück⸗ 
gelaſſen. 


war der Fußboden in Brand geraten. Als 


die Mutter zurückkam, fand 


los vor. 


Jarotſchin, 17. Dezember. 
Eiſenbahnſtrecke Gnefen = 
Zug bei Goline einen mit Stroh beladenen 
Wagen des Dominiums Brzoſtkow. Der 
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert, während 
der Kutſcher im letzten Augenblicke noch die 
Pferde abſpannen Konnte und nicht verletzt 
wurde. Nach einem Aufenthalt von ¼ Stunde 
ſetzte der Zug die Fahrt fort. Materialſchaden 
iſt nicht entſtanden. 

Poſen, 17. Dezember. 
des Landgerichts unter Vorſitz des Landgerichtsrats 
Wolfſohn wurde in der Amwilec R i⸗Affäre verhandelt. 
Zu dem Termin erſchien auch das gräflich Kwilecki⸗ 
Weſierski Ehepaar mit dem jungen Majorats⸗ 
erben, dem jetzt etwa 8 
Stanislaus Adolf Weſierski⸗Kwilecki, der ſich in einem 
weißen Koſtüm vorteilhaft präſentierte und eine frap⸗ 
pante Ahnlichkeit mit ſeiner ebenfalls an Gerichtsſtelle 
anweſenden älteren Schweſter aufwies, Die Verhand⸗ 
lung wurde um 4½ Uhr abgebrochen; die Mitglieder 
der Kwileckiſchen Familie wurden unvernommen ent⸗ 
laſſen. Das Urteil wird in öffentlicher Verhandlung 
ſpäter verkündet werden. — Eine Klage des Gerichts⸗ 
aſſeſſors Lasker in Berlin gegen den Grafen 
Sigismund Kwilecki in Biskupiee (Rußland) 
wegen Zahlung von 25000 Rubel aus der Tacza⸗ 
nowskiſchen Propination wurde geſtern wiederum vor 
der IV. Zivilkammer des hieſigen Landgerichts ver⸗ 
handelt. Es wurde Beweis durch Zeugenvernehmung 
erhoben. Das Ergebnis der Verhandlung iſt bisher 
nicht bekannt geworden. — In der Oſtrowoer 
Raubmordfach e iſt Termin zur Hauptverhand⸗ 
lung vor dem Kriegsgericht der 10. Diviſion auf den 
15. und 16. Januar anberaumt worden. 

Gleiwitz, 17. Dezember. Die Strafkam⸗ 
mer verurteilte den Redakteur des „Glos 
Schlonski“, Stanislaus Rozanowicz, wegen 
Aufreizung zu 3 Monaten Gefängnis. 


Ae 


Vor der 4. Zivilkammer 


Thorn, 18. Dezember. 


Herrn Fabrihbeſitzer 
und Stadtrat Tilk wurde der Rote Adler⸗ 


— Auszeichnung. 


Orden IV. Klaſſe verliehen. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten überreichte heute 
mittag unſerm verdienten Mitbürger die Aus⸗ 
zeichnung. 

Perſonalien aus dem Landkreiſe. Die 
Ortsaufſicht über die Schule in Seglein iſt dem 
Pfarrer Schmidt in Culmſee übertragen. — Der 
Gemeindevorſteher Triebel zu Groß⸗Rogau ift 
als Vorſteher für den Spritzenverband der 
Gemeinden Groß⸗ und Deutſch⸗Rogau beſtätigt. 

— Perſonalien. Der Taubſtummenlehrer Müller 
iſt als Direktor der Taubſtummenanſtalt nach Stralſund 
verſetzt worden. Verſetzt ſind der Poſtverwalter 


i Freitag 
wurden zum erſtenmal Seefiſche auf dem Fiſch⸗ 
Da große Nachfrage war, 
fo ſollen von nun an jeden Freitag regelmäßig 


Eine recht 
unangenehme Entdeckung machte der Schiffs: 
eigner Johann Drlowski, der mit ſeimen Kahne 
auf der Brahe hier in den Winterſtand ge⸗ 
Als er ſich zum Weggehen rüſtete, 
öffnete er ſein in der Kajüte ſtehendes Pull 
und mußte zu ſeinem Schrecken wahrnehmen, 
daß ihm ſeine ganze Barſchaft von ca. 300 M. 


K. ſind u. a. zwei 


Auf gräßliche 
Meile ums Leben gekommen iſt der Drainage⸗ 
ſchachtmeiſter Koszuta aus dem benachbarten 
Pyſchin. Derſelbe war beim Entfernen der 


9 Wohn⸗ 
häuſer, 6 größere und einige kleinere Wirt⸗ 


Infolge 
Rauchvergiftung ſtarb der vierjährige Knabe 


Dieſe haben die Ofentür geöffnet, 
und durch herausfallende brennende Torfftücke 


ſie die Stube 
voller Rauch und die beiden Knaben bewußt⸗ 


Auf der 
Oels überfuhr ein 


Jahre zählenden Grafen 


Braun von Biſchofswerder nach Podgorz, Poſt⸗ 
aſſiſtent Lützow von Thorn nach Stuhm. . nr 
Die Prüfung zum Regierungsſekretär, die 
dieſer Tage in Danzig abgehalten wurde, haben 
von 7 Herren aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 4 beſtanden. 

— Gerſchteſchreiberprüfung. Die vom 11. bis 
16. d Mis. bei dem Oberlandesgerichte in Marien⸗ 
werder abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung haben von 
12 Anwärtern folgende 10 Beitanden: die Aſſiſtenten 
Barski aus Marienburg, Klinger aus Pr. Stargard, 
Richter aus Neuenburg, ſowie die Juſtizanwärter 
Albrecht aus Elbing, Harth aus Danzig, Heyn aus 
Culm, Kompf aus Danzig, Aubaki aus Flatow, 
Kruczkowski aus Lautenburg und Slupsäi 
Culmſee. 

— Der Luxuspferdemarkt in Marienburg wird 
nach einem vom Komitee gefaßten Beſchluſſe am 7., 
8. und 9. Mai, die mit dem Markte verbundene 
Lotterie am 10. Mai 1906 ſtattfinden. 

= Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Verkehr. Antlic 
wird gemeldet: Da die Warſchau⸗Wiener Bahn 
nur Wagen in beſchränktem Umfange über⸗ 
nimmt, und die Stationen Kattowiz und 
Schoppinitz bereits überfüllt ſind, hat die An⸗ 
nahme von Gütern in Wagenladungen 
für Sosnowice, Warſchau⸗Wiener Bahn, Ort 
und Uebergang bis auf weiteres zu unter⸗ 
bleiben. Nollende Frachten find weiter zu be⸗ 
fördern. Für den Verkehr mit Rußland über 
Wirballen find zur Zeit für den Güter⸗ 
verkehr folgende Strecken geſperrt im Bereich: 
90 ) der Pskow Rigaer Bahn: Strecke Walk 

iga; 

2) der Riga Oreler Bahn: der Verkehr mit den 


Aus 


Stationen über Dwinsk und Koſchedary, ausgenommen 


Strecke Dwinsk.—Witebsk, welche frei iſt; 

3) der Ekaterinenbahn: die Stationen Jekaterinos⸗ 
law und Mariupol Hafen; 

4) der Charkow — Nikolajew Eiſenbahn: der Ver⸗ 
Rehr über Snamenka und Jeliſſawetgrad; 

5) der Kursk —CTharkow —Sewaſtopoler Bahn: 
Station Charkow und darüber hinaus; 

6) der Moskau Kiew —Woroneſch Bahn: die 
Strecken Kiew Poltawa und Kruty — Dniepr — 
Krasnoje; 

7) der Moskau: Kursker Bahn: die Station 
Moskau II für die Metallfabrik; 

8) der Moskau —Kaſaner Bahn: die Station 
Sſimbirsk, jedoch nur für Sendungen nach der 
Melekeß'ſchen Nebenbahn, die Ueberfuhr über die 


Wolga jenſeits Swijaſchs und Station Golutwin für 


die Kolomenſche Fabrik; 

3) der Moskau — Jaroslaw. Archangelster Bahn: 
der Verkehr jenſeits der Wolga; 

10) der Südoſtbahnen: der Verkehr mit Charkow 
und den Hinterſtrecken; 


11) der Transkaukafiihen Eiſenbahn: der Verkehr 
mit Baladſchary und Batum Hafen und darüber 


hinaus; 


12) der Transbaikal⸗ und Sibiriſchen Bahnen: die 


geſamten Strecken; 


15) der Livländiſchen Zufuhrbahnen: die geſamte 
ecke. 
Nach den geſperrten Strecken ſind Güter 


zur Beförderung nicht anzunehmen, rollende 


anzuhalten und den Verſendern zur Verfügung 


zu ſtellen. ö 


Für den Perſonenverkehr ſind geſperrt: 


a) die Strecken der Riga⸗Oreler Bahn über 
Dwinsk und Koſchedary; b) die Strecke Walk- 
Riga der Pskow⸗Rigaer Bahn. 


— Eine telephoniſche Verbindung zwiſchen 
den Bahnwärterhäuſern ſoll nach einer Ver⸗ 
ordnung des Eiſenbahnminiſters zur Erhöhung 


der Betriebsjicherheit im Bereich der geſamten 
Staatsbahnverwaltung eingerichtet werden. 


— Sperrung der Brahe und Netze. Zur 


Ausführung der notwendigen Ausbeſſerungen 


in der kanaliſierten Brahe, dem Bromberger 


Kanal, der obern Netze bis Stau IV bei 
Dratzig werden, nach einer Bekanntmachung 
der Königlichen Regierung, dieſe Waſſerſtraßen 
vom 24. Dezember 1905 bis zum 15. März 1906 
für die Schiffahrt geſperrt werden. 

— Der Bahnhofsneubau bei Mochker. 
Der abgeänderte Entwurf für die 


Herſtellung eines neuen Bahnhofs 


bei Mocker liegt in dem Kreishauſe hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 22, in der Zeit von Montag den 
18. bis Sonntag den 31. Dezember d. Js. 
einſchließlich während der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offen aus. Während dieſer 
Zeit kann jeder Beteiligte Einwendungen 
ſchriftlich oder zu Protokoll beim Landratsamt 
anbringen. 

— AUnſere Kolonien in der Südſee. Ein 


hochintereſſanter und lehrreicher Vortrag wurde 


dem Kolonialverein im „Artushof“ am Sonn⸗ 
abend durch Herrn Marinnepfarrer Wange⸗ 
mann aus Leipzig⸗Gautzſch geboten. Das 
Thema lautete: „Unfere Kolonien in 
der Südſee.“ Den Kern der Ausführungen 
laſſen wir hier folgen: „In den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts kamen 
Hamburger Kaufleute nach der Südſee, um 
dort Tauſchhandel mit den Eingeborenen zu 
treiben. Auf den vielen kleinen Koralleninſeln 
wurden Handelsſtationen eingerichtet. Man 
tauſchte Waffen, billige Schmuckſachen, Tabak 
gegen Kopra, den getrockneten Kern der 
Kokosnuß. In den ſechziger Jahren erwarben 
die Hamburger, namentlich die Herren Godefroi, 
großen Grundbeſitz auf vielen Mſelgruppen, 
um die Zucht der Kokospalme rationell zu be⸗ 
treiben. Engliſche und amerikaniſche Einflüſſe 
ſtellten ſich leider hindernd ein. Die Firma 
bat darum die Reichsregierung um Schutz. 
Im Jahre 1880 kamen die Verhältniſſe im 
Reichstag zur Sprache. Die Mehrheit des 
Parlaments intereſſierte ſich aber nicht für die 
Südſee. Mit großen Opfern hielt die Ham⸗ 
burger Firma Godefroi die Beſitzungen, und 
um ſich zu ſtärken, wandelte ſie ſich in eine 
Aktiengeſellſchaft um. 


Immer mehr niſteten 


* 


ih Engländer und Amerikaner ein; fi 2 
annektierten verſchiedene Inſelgruppen und 
wollten beſonders Samoa in ihre Gewalt 
bekommen. Die Samoa ⸗Inſeln find äußerft 


wertvoll, ſehr geſund und fruchtbar; fie ſind 
2600 Quadratkilometer groß und haben 36 000 
ſehr wohlgebaute, kräftige und begabte Ein⸗ 


wohner. Nach langen Kämpfen kant endlich 
1899 Samoa zu Deutſchland. 


ſetzen: fo 1885 die Marſchallinſeln, den Bis⸗ 


marckarchipel und den dritten Teil der großen 
Inſel Neu⸗Guineg; einige Jahre darauf wurden 


die Karolinen⸗Inſeln und die Mariaunen von 


Spanien käuflich übernommen. Auch auf dieſer 


Inſelgruppe ſteht die Pflege der Kokospalme 
in hoher Blüte; aus ihrem ölig⸗fettigen Kern 


wird Speiſe⸗ und Schmieröl, Butter, Seife und 
der ſogenannte Kokoskuchen, ein Viehfutter, 


gewonnen. Von den Faſern der Nußſchale 


werden Stricke, Matten, Decken und vieles 
Neuerdings hat man in 
Samoa mit großem Erfolg den Anbau des 
Kakaobaumes gepflegt, und es ſteht zu hoffen, 


Andere fabriziert. 


daß alle dieſe Inſeln im Laufe der Zeit, ſofern 
Fleiß und Kapital auf ihnen tätig iſt, in 
blühende Verhältniſſe kommen werden. — 


Lebhafter Beifall seitens der Zuhörerſchaft 
lohnte den Redner. Auch der Vereinsvorſitzende, 
Herr Generalmajor von Stang ois, dankte 
Herrn Pfarrer Wangemann für den ausge⸗ 


zeichneten Vortrag. f 
— Ein neuer Verein. 
Frohſinn“ 


Der 


einer regen Beteiligung erfreute. Nachdem die 
einzelnen Punkte betreffs der 


ein Kommers an, f 
Heiterkeit und Frohſinn noch lange zuſammenhielt. 

— Lehrerverein. Am Sonnabend hielt der 
Lehrerverein im Schützenhauſe ſeine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Nach Begrüßung durch den 
erſten Vorſitzenden, Herrn Jſako ws ki, gab Herr 
Stiege einen Bericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr, das er als ein Kriegsjahr, das doppelt gerechnet 
werden müßte, bezeichnete. 
iſt das verfloſſene, da es die Provinzialverſammlung 
mit allen dazugehörigen Vorbereitungen und Arbeiten 
brachte. Daß die Verſammlung ſo gut verlaufen iſt, 
iſt beſonders den Herren der einzelnen Kommiſſionen 


Andere Inſel⸗ 
gruppen konnte Deutſchland ſchon früher be⸗ 


Vereln 
eröffnete am Sonnabend im 
Vereinslokal ſeine erſte Sitzung, welche ſich 


Statuten 
heſprochen waren, meldeten ſich 7 neue Mit⸗ 
glieder zum Eintritt. Es ſchloß ſich ſodann 
welcher die Mitglieder in 


Ein ganz beſonderes Jahr 


zu verdanken, denen im Jahresbericht beſonders der 


Dank des Vereins ausgeſprochen iſt. Auch die 
literariſche und naturwiſſenſchaftliche Vereinigung wird 
erwähnt, und zur regen Beteiligung daran aufgefordert. 
Herr Chill ſprach ſeinen Dank für ein Geſchenk aus, 
das ihm zu ſeiner Silberhochzeit vom Verein gewidmet 
wurde. Sodann gab er einen Bericht über die Kaſſe, 
die er aus Anlaß der Provinzialverſammlung ver⸗ 
waltet hatte. Der Kaſſierer, Herr Radke, berichtete über 
den Stand der Hauptkaſſe. Nachdem der Kaſſenprüfer 


die ſorgfältige und fleißige Kaſſenführung beider 
9210 ee hatte, beantragte er, bei en 


Herren Entlaſtung zu erteilen. Der Verein ta es 
und dankte dieſen Herren ganz bejonders für ihre 
Mühewaltung. Die inzwiſchen vorgenommene Vor⸗ 
ſtandswahl ergab Wiederwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes. Es gehören demſelben alſo an die Herren 
Iſakowski⸗Thorn 1. Vorſ., Schwarz⸗Mocker 2. Borſ., 
Stiege⸗Thorn 1. Schriftf, Krüger⸗Mocker 2. Schriftf., 
Radke ⸗Mocker Kaſſierer und Kiehl⸗Thorn Geſangs⸗ 
dirigent. Der Etat wurde nach unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen, wozu hauptſächlich das Halten von 6 
(bisher 3) Exemplaren der Pädagogiſchen Zeitung 
gehört, nach dem Voranſchlage des Vorſtandes ange⸗ 
nommen. Der vorgerückten Zeit wegen mußte die 
Satzungsänderung von der Tagesordnung abgeſetzt 
werden. Zum Schluß wurde das vorliegende Schul⸗ 
unterhaltungsgeſetz beſprochen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Geſtern 
mittag fand im „Artushof“ eine Sitzung der 
Mitglieder der Generalverſammlung ſtatt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung berührte der 
Vorſitzende eine vor kurzem Ttattgefundene 
öffentliche Verſammlung, die ſich mit zwei 


Beamten der Kaſſe beſchäftigte und heftige 


Angriffe gegen den Vorſtand richtete. Dieſe 
Angriffe ſeien aber unberechtigt, der Vorſtand 
in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung habe ſeine 
Pflicht getan. Wer irgend welche begründeten 
Beſchwerden anzubringen hat, möge ſie dem 
Vorſtande unterbreiten. Sicher würden ſie dann 
Berückſichtigung finden. Das Kaſſenmitglied 
Herr Götz meinte, wenn man ſolche Anſchul⸗ 
digungen in einer öffentlichen Verſammlung 
höre, komme man auf den Gedanken, daß 
der Vorſtand ſeine volle Pflicht nicht getan 
habe. Demgegenüber erklärte der Vorſitzende, 
daß er ſeine Behauptung aufrecht erhalte, 
womit ſich Herr Götz zufrieden gab. Er er⸗ 
klärte, nun auch die Überzeugung gewonnen 
zu haben, daß der jetzige Vorſtand ſeine Pflicht 
tue. Es folgte Punkt 1 der Tagesordnung: 
Neuwahl von Vorſtandsmitgliedern an Stelle 
der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Kauf⸗ 
mann Paul Meyer, Vorarbeiter Lorenz 
Szoze pan kiewicz, Polier Peter Swen⸗ 
czycki. Die genannten drei Herren wurden 
wiedergewählt. Zu Punkt 2 der Tagesord⸗ 
nung: Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Jahresrechnung wurden die Herren Schrlftſetzer 
Emil Illmann, Kaufmann Moritz 
Kaliski und Wendel gewählt. 
Der Geſchäftsführer der Kaffe, Herr Baranski, 
verwahrte 
lichen Verſammlung gegen ihn erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen und bedauerte, daß ehrenwerte 
Männer derſelben beigewohnt und nicht ver⸗ 
hindert haben, daß Perſonen dort zu Worte 
gekommen ſind, denen man das Wort nicht 
erteilen durfte. Herr Wendel weiſt den Vor⸗ 
wurf zurück und ſpricht dem Vorſtande den 


5 


ſich noch gegen die in der öffent⸗ 


3 


Dank für feine Arbeit aus, dem ſich die Ver⸗ 
ſammelten anſchließen. Aus der Verſammlung 
heraus wurde ſchließlich den Mitgliedern noch⸗ 
mals ans Herz gelegt, Sachen, die nicht vor 
die Oeffentlichkeit gehören, nicht an die große 
Glocke zu bringen. Herr Illmann wünſchte, 
es möchte ſeitens des Vorſtandes zu Weih⸗ 
nachten auch etwas für die Armen in Mocker 
geſchehen, deren es dort viele gebe; es möchte 
ihnen eine Weihnachtsgabe geſpendet werden. 
Dazu bemerkte der Vorſitzende, das dem Vor⸗ 
ſtande eine ſolche Befugnis nicht zuſtehe. Es 
wurde noch, wie in den Vorfähren, die Ge⸗ 
währung einer Weihnachts ⸗ Gratifikation an 
die Beamten der Kaſſe beſchloſſen. Hiermit 
fand die Sitzung ihr Ende. 5 


— Weihnachtsgeſchenk der Stadt Thorn 
an die Kaiſerlichen Herrſchaften. Die übliche 
Weihnachtsgabe an die Majeſtäten iſt vom 
Magiſtrat heute zur Abſendung gelangt. Die 
Spende beſteht in je einer 40pfündigen Kiſte 
mit Thorner Katharinchen und Thorner Leb⸗ 
kuchen und einem großen Thorner Honigkuchen, 
mit Zitronat und Mandeln belegt, und gelangt 
in je einem Exemplar an den Kaiſer, die 
Kaiſerin, den Kronprinzen und die Kron⸗ 
prinzeſſin. In dieſem Jahre hat die Firma 
Guſtav Weſe die Lieferung ausgeführt. 

— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 
19. Dezember Abends 8 Uhr, geht das E. von 
Wildenbruch'ſche Schauſpiel: „Die Haubenlerche“ 
zum erſten Male in Szene. Beſetzt iſt das Stück 
mit den Damen Frl. Stahl, Frl. Steinmeyer u. Frl. 


Wolffarth. Die Regie hat Herr Max Kronert. — 
Mittwoch den 20. Dezember cr. Nachm. 5 Uhr ver⸗ 
anftaltet die} Direktion zu halben Kaſſenpreiſen die 3. 
Weihnachts märchen ⸗Vorſtellung und zwar wird, viel⸗ 
ſeitigen Wünſchen entſprechend, nochmals „Aſchenbrödel“, 
welches bei ſeiner erſten Aufführung rieſigen Beifall 
fand, gegeben. Der Billetverkauf findet ſchon von 
heute ab an der Tageskaſſe, Vormittags 10—1 Uhr 
und Nachmittags 4— 5 Uhr ſtatt. 
— Neue Chauſſee. 
beabſichtigt, vom Bahnhof Mirakowo aus eine 
Chauſſee in der Richtung nach Seglein zu 
bauen, wodurch ein bisher noch chauſſeefreier 
Kreisteil dem Verkehr erſchloſſen würde. 
Einzelheiten über dieſes außerordentlich wichtige 
Projekt waren bisher noch nicht zu ermitteln. 
— Eistreiben hat ſich wieder auf dem 
Weichſelſtrome eingeſtellt. Der Fährdampfer 
hält die regelmäßigen Fahrten noch aufrecht. 
— Schlägereien. Geſtern abend betrat 
ein betrunkener Mann ein Lokal in der 
Schulſtraße und verlangte Bier. Als ihm dieſes 
wegen ſeiner Trunkenheit verweigert wurde, 
ſchlug er auf den Wirt ein und brachte ihm 
ſchwere Verletzungen bei. — In der Hofſtraße 
| entitand in der Nacht eine Schlägerei zwiſchen 
Zivilperſonen und Ulanen wobei es ſchwere 
Verletzungen gab. 8 

— Aus dem Staube gemacht hat ſich 
vor einigen Tagen der Burkauvorſteher eines 
hieſtgen Rechtsanwalts, und wie verlautet 
unter Mitnahme eines größeren eingezogenen 
Betrages. 

— Drei Schwindler brandſchatzen⸗ in 
letzter Zeit bei Begräbniſſen die Angehörigen 
in dem ſie ſich nach dem Läuten in das 
Trauerhaus begeben und ſich als diejenigen 
Perſonen bezeichnen, die das Läuten beſorgt 
haben. Selbſtverſtändlich finden ſie ſtets eine 
offene Hand. Es ſei hier vor derarligen 
Schwindlern ausdrücklich gewarnt. Die Ge⸗ 
bühr für das Läuten wird von der zuſtändigen 
Kaſſe erhoben. > 

— Verzweiflung oder Irrſinn? In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus ein Mann Namens 
Teufert eingeliefert, der Verletzungen infolge 
einer Schlägerei davongetragen hatte. Am 
Sonnabend nachmittag ſehnte er ſich plötzlich 
wieder hinaus ins Freie, ſprang aus dem 
Fenſter des Krankenhauſes und ſtarb infolge 
des Sturzes. 

— Gefunden wurde: eine Milchkanne, 
ein Damenſchirm und ein goldener Trauring. 

— Kriegsgericht. Wegen Fahnenflucht wurde 
der Musketier Synakewitz zu 7 Monaten 8 Tagen 
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verurteilt. 

5 Mocker, 18. Dezember. 
— Feuer. Am Sonnabend vormittags 
gegen 9 Uhr brannte ein in der Nähe der 
Goßlerſtr. ſtehender Strohſtaken, der der Firma 
Born und Schütze gehörte, nieder. Das Feuer 
iſt durch Kinder angelegt. Man ſah zwei 


Weihnachis-Ausverkauf 


meines großen Lagers 
lichen Korbmöbeln, Korbwaren 


zu billigen Preiſen. 


Croll und den Herren Rüthling, Paulus Kronert u. 


Wie wir hören, wird 


Knaben und ein Mädchen von dem brennenden 
Staken fortlaufen. Jedenfalls dürften ſie die 
Brandſtifter fein. 


——K—.— U nn Lg 


Stadttheater. 


„Cyprienne“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Sardou 
und de Najac. — „Der Stabstrompeter“, Geſangs⸗ 
poſſe in vier Akten von W. Manſtaedt. 


„Cyprienne“ iſt eines jener eleganten mit 


gutem Humor und einer kleinen Doſis Paprika 
gewürzten franzöſiſchen Luſtſpiele, wie ſie nur 
unſere Nachbaren jenſeits der Vogeſen zu 
ſchaffen wiſſen. Selbſtverſtändlich handelt es 
ſich um eine kleine Eheirrung oder wenigſtens 
um die Anfänge einer ſolchen. Herr 
v. Prunelles iſt ſeit zwei Jahren verheiratet 
und in ſein entzückendes kleines Frauchen bis 
über beide Ohren verliebt. Leider werden ihm 
von Cyprienne, ſeiner Gattin, nicht die gleichen 
Gefühle entgegengebracht. Sie wendet vielmehr 
ihre Gunſt ihrem Vetter Adhemar von Gratig⸗ 
nom zu. Prunelles, der ſeine Frau nicht auf⸗ 
geben will, wendet eine Liſt an, um Cyprienne 
in ſeine Arme zurückzuführen. Ein von ihm 
verfaßtes Telegramm meldet ihr, daß 
der von ihr gewünſchten Scheidung keine ge: 
ſetzlichen Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen. 
Die ungetreue Frau iſt beglückt. Nur noch 
wenige Wochen will man zuſammenbleiben, 
dann aber in Freundſchaft auseinandergehen. 
Doch dieſe Tage, welche die Trennung vor⸗ 
bereiten ſollen, führen das Paar wieder zu⸗ 
ſammen. Cyprienne lernt ihren Mann erſt 
richtig kennen, und ſo muß Adhemar es denn 
erfahren, daß ihn ſeine Geliebte mit ihrem 
eigenen Manne hintergeht. Schließlich wird 
er an die friſche Luft befördert, und 
Herr und Frau Prunelles holen alles nach, 
was ſie in den Flitterwochen und den beiden 
Jahren ihrer Ehe verſäumt haben. Die Auf⸗ 
führung am Sonnabend muß als eine äußerſt 
gelungene bezeichnet werden. Vor allen Dingen 
gab fie Frl. Bera Ruhden wieder einmal 
Gelegenheit, den Schatz ihres Könnens zu ent⸗ 
falten. Frl. Ruhden gab die Cyprienne mit 
vollendeter Meiſterſchaft. Sie verſtand es, 
die Zuſchauer fortzureißen, und der lebhafte 
Beifall, ſowie ein mächtiger Kranz, der ihr 
zuteil wurde, zeigte, daß es unſerer hochbegabten 
Schauſpielerin wieder einmal gelungen war, 
die Herzen aller zu gewinnen. Die Rolle des 
Herrn von Prunelles hätte gar nicht beſſer 
beſetzt werden können als durch Herrn Fritz 
Rüthling. Auch Herr Leo Wolffarth 
als Adhemar von Gratignom war ſehr gut 
und rief ſchon durch ſein Mienenſpiel oft 
wahre Lachſalven hervor. Ebenſo waren die 
kleinen Rollen gut beſetzt. Beſonders lobend 
müſſen davon erwähnt werden: Frl. Valy 
Paulies als Kammermädchen, Herr Wilh. 
Krüger als Herr von Clavignac und Herr 
Alexander Wilhelm als Servierkellner. 
Letzterer beſonders ſchuf aus ſeiner kleinen 
Rolle ein wahres Meiſterſtück und erntete leb⸗ 
haften Beifall. 
Daß auch aus einem Stücke ohne Geiſt 
und Witz durch gutes Spiel etwas gemacht 
werden kann, bewies uns die geſtrige Auf⸗ 
führung des Stabstrompeters. Man weiß nicht 
recht, was älter und verbrauchter iſt, der 
Grundgedanke oder die eingeſtreuten Kalauer. 
Ein reich gewordener Bäckermeiſter fol auf 
Wunſch ſeiner Frau zum vornehmen Manne 
werden, blamiert ſich natürlich ausgiebig und 
kehrt ſchließlich amt feiner Frau zum Backtrog 
zurück: das iſt der dünne Faden, an den 
vier Akte angeklebt ſind. Um die Sache etwas 
ſchmackhafter zu machen, ſind zahlloſe Kouplets 
und Geſagsnummern eingeflochten. Im Vorder⸗ 


grunde der Handlung ſtanden die Herren 


Kronert, Wilhelm und Wolffarth ſowie die 
Damen Schulte, Croll, Paulies und Hartmann. 
Ausgezeichnet war auch Herr Krüger. Der 
größte Teil des nicht übermäßig zahlreichen 
Sonntagspublikums fand einelſihm zuſagende 
Koſt und applaudierte lebhaft. 


„AUS ALLER 


Edle Spende. Der Stadt Magde⸗ 
burg ſind durch Schenkung eines Bürgers 
100 000 Mark zugefallen zur Errichtung einer 
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in 


Gummischuhe 


[werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Rrzymins!kl, 


Marienſtr. 3, 1. 


Erich Müller Nachi., 
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u  - Spezialgeschäft 
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ul Gummiüitoife, Wachs- u, kederfuche, | 
Tiichdecken und Tiichläufer. . 

- Wandichoner, Huflegeſtoffe. 


Kaiſerin Auguſta⸗Viktoria⸗Stiftung für kranke 
Kinder. 
„Folgenſchwerer Zweikampf 
Ein Zweikampf auf Säbel fand, wie aus 
Aachen gemeldet wird, am Freitag zwiſchen 
einem Offizier des 40. Regiments und einem 
Studierenden der Techniſchen Hochſchule ſtatt. 
Der Student iſt bei dem Zweikampf ſo zuge⸗ 
richtet worden, daß er ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Der Offizier blieb 
unverletzt. ; 
»Das genügt. Eine Nachkommenſchaft 
von 119 Perſonen, wovon noch 75 am Leben 
ſind, hat das Ehepaar Wünnenberg in Alten⸗ 
dorf a. d. R. zu verzeichnen, das am 12. De⸗ 
Bente das Feſt der diamantenen Hochzeit 
eging. 


Neuigkeiten aus Rußland. 
Königsberg, 18. Dezember. Nach einer 
amtlichen Bekanntmachung von heute iſt 
der telegraphiſche Verkehr mit 
Rußland auf allen Leitungen wieder auf⸗ 
genommen worden. pr 
Königsberg, 18. Dezember. Um deutſche 
Reichs angehörige, die durch die Un: 
ruhen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen gefähr⸗ 
det ſind, aufzunehmen und nach Königs⸗ 
berg zu bringen, wird auf Veranlaſſung des 
Oberpräſidenten heute nachmittag der Dampfer 
„Olga“ von Stettin nach Reval abgehen, wo 
er nach Verlauf von 50 Stunden eintreffen 
wird. Am Mittwoch wird der Schnelldampfer 
„Prinz Heinrich“ der Stettiner Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft nach Reval in See gehen 
Für Libau iſt ein Dampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie beſtimmt. 
Konigsberg, 18. Dezember. Die kurlän⸗ 
diſche Stadt Tuckun war 24 Stunden lang 
in der Gewalt der Revolutionäre. 19 Sol⸗ 
daten wurden in einem Hauſe verbrannt. 
Die Stadt wurde durch Artillerie und Dragoner 
wiedererobert, wobei eine Anzahl Revolutionäre 
in ein Haus gedrängt und zur Vergeltung 
ebenfalls verbrannt wurden. Ein Oberleut⸗ 
nant wurde von den Revolutionären gefangen ge⸗ 
nommen und in der entſetzlichſten Weiſe zerfleiſcht. 
— In Mitau ſind im Straßenkampfe zwei 


Offiziere und ſechs Soldaten gefallen. — Bei 


Lennewerden (Südlivland) wurden 120 
Dragoner von einer Uebermacht angegriffen. 
40 Dragoner fielen, der Reſt konnte ſich 
durchſchlagen. Auf der Riga⸗Oreler Bahn iſt 
ein Militär zug in die Luft geſprengt 
worden. Ueber 200 Koſaken wurden dabei 
getötet. 

Petersburg, 17. Dezember. Wie die 
„Nowoje Wremja“ meldet, wird am 19. d. Mts. 
im ganzen Reich feierlich bekanntgegeben 
werden, daß die staatskaſſe über 30 Millionen 
zur Aufbeſſerung der Lage der Mann⸗ 
ſchaften anweiſe. — Den Telegraphen⸗ 
beamten der Sibiriſchen Bahn wurde 
amtlich mitgeteilt daß diejenigen von ihnen, 
welche Telegramme des Kaiſers aufgehalten 
haben, auf Bitte ihrer Kameraden im Dienſt 
belaſſen werden. 

Petersburg, 16. Dezember. Über Eydt⸗ 
Ruhnen. (Von einem Privatkorreſpondenten.) 
Der Kaijer empfing Freitag in Zarskoje⸗ 
Sſelo den Botſchafter Grafen Alvens⸗ 
leben unter dem üblichen feierlichen Zeremoniell 
in Audienz zur Überreichung ſeines Abbe⸗ 


rufungsſchreibens und überreichte ihm 


mit warmen Worten die Brillanten zum 
Alexander⸗Newskyorden. 

Dorpat, 17. Dezember. Die revolu⸗ 
tionäre Bewegung in Livland ergreift 
nunmehr auch den nördlichen Teil des Landes 
mit eſtniſcher Landbevölkerung. 

Moskau, 18. Dezember. Hier wurden 
geſtern mehrere Verſammlungen abgehalten, in 
denen der Generalſtreik erörtert wurde. 


Berlin, 18. Dezember. Die Alteſten der 
Kaufmannſchaft hielten geſtern eine impoſante 
Kundgebung zu Gunſten der deutſch⸗engliſchen 
Annäherung ab. Zahlreiche hochſtehende Per⸗ 
ſönlichkeiten fanden ſich dazu ein. Prinz 


kommen. 


Mellienſtr. 156 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 


Dr 


1. 11. cr. ab zu vermieten. Näheres in. Küche, v. ſogl. od. ſpät. zu verm. 
Popiawski, Mocker, Bayernſtr. 9. 


im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Wagenpelzdece | 


mit dunkelgrünem Tuchüberzug, 
grauen Spitzen (Griesfuchs), an der Seite Pelzſchwänze 
hängend, geſtern abend in der Gerechteſtraße abhanden ge⸗ 
Wiederbringer erhält 20 Mk. Belohnung. 


Scheidling, Hauptbahnhof. v 


Schönaich⸗Carolath hielt eine mit lautem Beifall 
aufgenommene Rede. Von engliſchen Kauf 
leuten waren Sympathie⸗Depeſchen eingetroffen. 

Dresden, 18. Dezember. Geſtern fanden 
hier erneute Wahlrechtsdemonſtrationen ſtatt. 
18 Perſonen wurden verwundet. 

Wien, 18. Dezember. Das Befinden des 
Großherzogs Otto hat ſich gebeſſert. Der 
Großherzog wird, ſobald es möglich, zur Kur 
nach Aachen transportiert werden. 

Madrid, 18. Dezember. Die Marokko⸗ 
konferenz wird vorausſichtlich nicht in Algeciras, 
ſondern in Madrid ſtattfinden. n 

New York, 18. Dezember. Der deutſche 
Botſchafter teilte mit, daß derpanther⸗Zwiſchen⸗ 
fall im auswärtigen Amt eine befriedigende 
Erledigung gefunden habe. 8 
Standesamt Mlocker. 
In der Zeit vom 11. bis einſchließlich 16. Dezember 1905 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Lorenz Polakiewicz. 2. Tochter dem Arbeiter Anton 
Kolpacki. 3. Tochter dem Fuhrhalter Wladislaus 
Zacharek. 4. Sohn dem Arbeiter Johann Werner. 
5. unehelicher Sohn. 6. Sohn dem Arbeiter Julius 
Tolinski. 7. Sohn dem Arbeiter Anton Kalinowski⸗ 
Bachau. 
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Kurszettel ber Thorner Zeitung. i 


Berlin, 18. Dezember. 17. Dez · 
Privatdiskont 5, / BER 
Oſterreichiſche Baaknoten 84,85 84,90 
Ruffiſche 5 ES 215,— | 215,— 
Wechſel auf Warfgan . >. — 7 — 7 
3½ pat. Reihsanl. unk. 1905 100,50 | 100,60 
3 vol. A 88,60 88,00 
3%, pat. Preuß. Konſols 1805 | 120,60 | 100,79 
3 pat A „880 88,0 
4 pt. Thorner Stadianleihe . 103,20 [ 103,20 
BU p „4385 —.— —.— 
3½ pt. Wpr.Nerlandſch. I Pför, 89,40 98,40 

531. 36,0 26,30 
4 pat. Rum. Anl. pon 18934. —— 90,90 
HZ RUN. Anf. St.. N. 74,50 72,90 
4½ par. Poln. Biandbe. . . 88,60 88.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 194.— 194,50 
Deutſche Bant - 238,.—238,— 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 185,60 185,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtoalt 121,50 121,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 217,50] 217,50 
Bochumer Gußſtah! 240,30 | 240,50 
Harpsner Bergbau . 209,40 | 209,70 
Vaucahütter ara vi ellente De 237,25 236,90 
Weizen: lono Nemyork 945,%/ö8 951, 

deer 183, — 183,25 
Mai 188,50 | 188,25 

„ ARNDT .,- —.— 
Roggen: Dezember 170,75 | 169,50 
„ Mai { | 174,50 | 173,75 

5 uli —.— 


J FVI 
Wechſel⸗Disbont 60%, Jombald⸗Zingſuß 70% 


kräulein Schulze, Sie vertreiben mir die Aunuschait 
mit dem bellenden Huſten und Sie ſtecken mir das 
andere Perſonal an. — Aber ich kann doch nichts 
dafür, wenn ich erkältet bin. Was ſoll ich dafür 
machen? — Was ſollen Sie machen? — Fay's 
echte Sodener Mineral⸗Paſtillen ſollen Sie Kaufen! 
Sie wiſſen doch, daß die in ein paar Stunden 
V ſchon lindern und auch den hartnäckigſten Huſten 

beſeitigen. Gehen Sie jetzt nach Haus, kaufen 

Sie für 85 Pfg. unterwegs eine Schachtel und 
N morgen ſind Sie geſund — verſtanden?! 


Hirschsche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämllert Dresden 1874 We ee 
» Prämiiert mit der goldenen »tedaille 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach 1 750 ute Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schuler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen. 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos. 
Prospekte gratis. Die Direktion: 


engere 
Barmkatarrh. 


Bree Ae 


ſchwarzblaue Felle mit 


jedem 


Ein Laden Wohn 2 Zinn. | Kleiner Laden deſhftge⸗ 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
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Ewald Sch midt, Aale Andere 
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ar m Ei em Breitestr. 2, 


Spezial- Beschäft für haften, Lala Tee, Schokolade und Kakes. 


Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit der minijteriellen Genehmigung vom 4. 
Oktober 1900 ausgegebenen Aproz. Anleiheſcheinen der Stadt Thorn find 


am 14. d. Mts folgende Nummern zur Rückzahlung am 1. April 1906 


ausgeloſt worden: 


Sit. A über je 5000 u m. 41. 133. abends 3 
itr. B über je 2000 Mk. Nr. 90. 108. 117. 124. 15 
Litr. O über je 1000 Ma. Nr. 18. 73. 143. 260. 294. 330. Die Haubenlepche. 
859. 3 L 
Litr. D über je 500 Mk. Nr. 56. 92. 155. 250. 275. In reichster Auswahl: ee B b 
Lite, E über je 200 Mk. Nr. 111. 189. 236. 250. 364. 380. 
435. 494. 522. 624. 625. 628. 0 oo Mittwoch, den 55 Dezember, 
638. 811. 898. 928. 929. 972. nachm. 5 Uhr: f 
1016. 1081. 1128. 1208. 1265. 1304. 1 er uc er (su halben Preifen): a 
le ar. 3. Weihnachtsmärchen-Vorstellung 


Die Inhaber werden aufgefordert, die ausgeloſten' Anleiheſcheinen 
nebſt den nach dem 1. April 1906 fällig werdenden Zinsſcheinen und den 
dazu gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſungen vom 1. April 1906 ab bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe oder in Berlin bei der Deutſchen Bank oder der 
Preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe einzureichen und den Nennwert 
der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. 

Mit dem 1. April 1906 hört die Verzinſung der ausgeloſten An⸗ 


leiheſcheine auf. 


Für fehlende Zinsſcheine wird deren Wertbetrag vom Kapital gekürzt. 
Aus a Verloſungen ſtehen noch aus: 
© 


jj Dienstag, e ene 
2 5 1 5 abends 14 5 
1. Art 1904 di b . 125 8 800 M a f Tagesordnung: | 
„vom 1. Apri 1 115 a \ : Für das bevorſtehende Wahl aan 3 Ausſchußmitgliedern 
7 ; 7 N { 3 3 Stellvertretern. 5 
655, 904, 1284, über 200 Mk. W h if i 1. a 
vom 1. April 1905 Litr. A Nr. 2, über 5000 MR. 5 25 N 2 AUE $iR Thorn, den 11. Dezember 1905. 
Litr. O Nr. 47, über 1000 MA. N h s 4 5 empfehle beſonders: Der E Boritand 
Litr. E Nr. 301, 306, 350, 1. 8 1 D. Wollt 
1352, über 200 MR. l. Räucherlachs a a 
2 
Thorn, den 14. Dezember 1905. Joh. Dorsch, im Auffönitt ½ Pfund 0,35 Mk. Aka Miller m 
Der Magitrat. ; — a Me 
Altstädt. Markt is Belle 203 . Kaumeraa 


Über das Vermögen des 


Kaufmanns Fritz Rossmann in Von den in Gemäßheit f in Broten das Pfund 2 
Thorn Jacobsvorstadt iſt am Indes le Pa 9 05 — — fl. Sproften. 1a Limburger Käse das Sn au | 
CCC e ME eg e e e, f fon a e , 
nachmittags 6 Uhr 30 Min. Thorn, ind von uns zur diesjährigen 19 — . 1 5 ſchwer, IA NONIAIONT Nö 


das Konkursverfahren eröffret. 
Konkursverwalter: Kauf⸗ 
mann Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


2. Januar 1906. 


22. riſt bis zum 


anuar 1000. 


In dem ehrengerichtlichen Ver⸗ — — 

et t 0d kann gegen dee Dr, Neue Jonbonieren, Baumbehang und Sauergurken „ „ 150 | Ein gut om. Kinderchlitten, sowie 

vormittags 11 Uhr, | Pure) wegen eprengeriärtis, Ira} —— Weihnachts - Konfekt, —— Pieffergurtin „ m 5, bebe und Pupanmiage 
Terminzimmer 37 des hieſigen liche ulüötverlegung hat Das änzt- Seufgurten „ „ 180 Wos ſagt die Geſchäſtsſt. d. tg. 
Amtsgerichts und allgemeiner etpreuhen in fees 81000 55 Eſſiggurken „ „ 150 | er 

Prüfungstermin am 12. Oktober 1905 zu Danzig für preſßelbeeren 5 Juwel 
25 Februar 1906, e ee wird wegen mit Sucker v 4.— 5 3 
ift ein zartes, reines Geſicht, rofiges 


vormittags 11 Uhr, 

daſelbſt. 

Thorn, den 16. Dezbr. 1905. 
Wierzbowski, Sekretär, 


des K 190 nichtsſchſelber ee len der enen g Spiegel⸗ und v. Bergmann & Co,, Radebeul 
es Königlichen Amtsgerichts. lichen Een) in der ne ” Schuppenkarpfen mit . e 
Bekanntmachung. Ben wear bee 55 v adh sooo par Entwürfen he c ragender Künstier vo. dus Pfd. zu 90 Pfg. Außer auf dem ERBEN 80. Adel kater © 4 


Das finanzſiskaliſche im Grund⸗ 
buche von Altſtadt Thorn Band VIII 
Blatt 221 eingetragene Grundſtück 


Bekanntmachung. 


Tilgung Anleiheſcheine im Geſamt⸗ 
betrage von 46 500 Mk. angekauft. 


noch aus: 
va kat. 


Thorn, den 14. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 
E. G. 173/05. 


Entſcheidung. 


Verletzung der ihm als Arzt ob⸗ 
liegenden Pflichten zu einem Ver⸗ 
weiſe, zu einer Geldſtrafe von 
Dreihundert Mark und zu den 
Koſten des Verfahrens verurteilt. 


kannt. 


Das ärztliche Ehrengericht 


Aus früheren Verloſungen ſtehen 


5 8 — e RR e weg 


* 
2 
5, 
0 


Moderne Briefpapiere.; ; 


empfiehlt seine reichhaltige 


angelegentlich. 


Königsberger Marzipan in Herzen. 
Sätze in kleinen Stücken, 
Lübecker Torten, - Teekonfekt, 


Täglich frisch : 


Makaronen, Weihnachts - Attrappen 


a ee —> 


Lohkucen-Fipuren und Jene 


empfehlen 


Walter Lambeck. 


Jugendschriften. 


Geschenkliteratur aller Art, 


ee lden N Thom, 


» smnqiHshelibxisod « 


im Aufſchnitt 1 Pfund 1,60 ME. 


ſowie ſämtliche andere marinierte 
Fiſche zu den billigſten Preiſen. 


H. Kunde, 


FBVeglerſtraße 30. 


Empfehle 


Sguerkrant Poftdoſe Mk. 1, 50 


per Nachnahme franko, alles nur 
hochprima Spezial-Quslitäten. 
Auge Lachmann, Liegnitz. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte empfehle ich ſchöne lebende 


tarkte verkaufe ich dieſe auch tägl. 
i. m. Wohnung Coppernicusſtr. 35. 


V. Wisniewski. 


Direktion: Carl Schröder. 
Dienstag, den m „rem 


Aſchenbrödel. 


Hal. Kranken,- Verpflegungs- I, 
Beenülgungs- Verein, 


died Henn 


vorzüglien late A | 


feinfte deſſert Käschen 
aus beſter Vollmilch d. St. zu 10 Pf. 


f. Teekonfekt 0 


à Pfund 1,40 Mk. 


If. Randmarzipan 3 


0 1 e ee ME. 
tägli iſch empfie ! 
N A. Wiese, Konditorei. 


jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Sterkenpferd-Liionwilch-Seile 


M. Baraikiewicz. Paul Weber 
und in der Löwenapotheke. 


Araberſtraße 21 nebſt Gebäuden für die ed Darſenne. u Poren, 

er e 1900 provinz Weſtpreußen Weſtpreußen. Dr Hetzel 3! Hei 1 8 Lisser Haube ee Au au 
oll am Sonnabend, den 13. Januar Schloff ſell „ Iuknchen - Fa . Mi 1 1S5uel e SEE DO 

1900 um 11 Uhr vormittags im Onergelenlen Juh.: Ur. . Serzfeid, | weiß, Berlin, Iuvalidenſtraße 38. 


Kreistagsſaal in Thorn vor unſerem 
Kommiſſar, Regierungs- Aſſeſſor 
Friedrichs öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſowie 
die Bietungsregeln liegen im 
Kataſteramt zu Thorn zur Einſicht 
aus, können auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von uns be⸗ 
zogen werden. Das Grundſtück iſt 
weder in Abteilung 2, noch in Ab⸗ 
teilung 3 des Grundbuchblattes be⸗ 
laſtet. 

Bewerber, welche ihre Zahlungs⸗ 
fähigkeit unſerm Kommiſſar nicht 
anderweit nachweiſen können, haben 
1/0 ihres Gebots bar oder in in⸗ 
ländiſchen mündelſicheren Wert⸗ 
papieren nach deren Kourswerte 
zu hinterlegen. 

Die Entſcheidung über Erteilung 
des Zuſchlages behalten wir uns vor. 

Marienwerder, d. 14. Dezbr. 1905. 


Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten B. 


Verſteigerung. 

Am Mittwoch, den 20. Dezbr. 1905, 
vormittags um 10 Uhr 
werden vor dem hieſigen Amtshauſe 
d Nachlaßgegenſtände, wie 

iR 


öbe m ͤ—àZ—m— —— [Molkerei und in der Mellienſtraße 100 ſowie von unfern e 8 N 4 0 
Betten, Nussb.-Pianino. rien wagen und in den Befgäften J. g. Adolph, Breiteftrape, M. Notz, s Brandenburg ann. XKircklicke Nachrichten. 1 
Hausgeräte, * e Thorn | Heiligegeiſtſtraße, R. Liebchen, Neuſtädtiſcher Markt. Den besten holland. Dienstag, den 19. d. Mts. 


Uhrmacher⸗Werkzeuge pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verfteigert werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Mocker, den 13. Dezember 1905. 


Der Gemeindevorſtand. 


und kehrling 


Robert Malewskl, 
Fiſcherſtraße 49. 


Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerftraße 7. 


Ein Bortier od. Frau 


für mein Grundſtück Thorn kann 
ſich melden. 
Hugo Werk, Bromberg, Rinkauerſtr. 7 


Kinderwagen 
Puppenvagen 


ſucht 


in grosser Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preiien 


M. Sieekmann, 
Schillerſtraße 2. 


neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ten, 
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 Mk. 
monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Off. an Firma 
Horwitz,Berlia, Mathäikirchstr 17. 


Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 


Puppensportwagen 


in or Thomas, IN 


. Verkauisstelle in Thorn: 
Neustäl. Markt, Ecke Gerochlest 


Zentral- Molkerei Thorn 


Sum Weihacheseſe 


und als wohltätige Gabe während des Feſtes empfehlen wir unſere 


Milch⸗Billets 


in Blocks zu 50 Stück zum Preiſe von 3,50 Mk. Das einzelne Billet 
gewährt dem Vorzeiger ½ Liter Vollmilch oder entſprechend Mager⸗ 
und Buttermilch. 

Dieſe Milchbillets ſind zu haben in unſerm Laden in der Zentral 


Der Voritand. 


FR Fü 

2 große Immer uns Seeber 

von ſogleich zu vermieten 
Breiteſtr. 32 III. 


ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


Schöner Lager- resp, Geschäftskeller | 


.ı Fabrik ätherischer Gele und Essenzen, 


Fruchisäfte und Hüssige Raffinade, 
Fernſprecher Nr. 298. 


Halt 1 
Billig und gut verkaufe 
zum Feſte: 
Eleg ant und gut gearbeitete 


Nerren-, Damen- 


u. Rinderstiefel. 


zu jedem annehmbaren 
Preiſe. 
Aeltestesreellestes SchuhgeschäitThoms. 


A. Wunsch, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


nti- 
Holland. 


SPEZIALMARKE der 


Casa0-Ma 
Geschmack, Aroma u. Ergiebigkeit un 
überlegen und dabei bedeutend billiger, 
Direkter Versand an IE 
Marke Antl-Holland M. 2— und 
Marke Roland M. 1.20, 1.0, 1.60, 1507 P. 2 
Verlangen Sie Preisliste. 
Versand per Fachnahme. — Von 
M. 6.— an franko in ganz Deutschland. 


Rückporto. Handelsgerichtlich eingetr. 


= Shen Haun 


Ein ſeit 6 Jahren Wehen 
Koionialwaren- 
und Delikatesson-heschäft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. ee bei 19 


m Mola, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


2 Treppen, von 
2 Wohnungen z. 2 Fgroßen, 
hellen Zimmern, Küche, Keller, Stall, 


per ſofort oder 1. 1. 06 zu verm. 
Gabert, Kaſernenſtraße 5. 


— — 8 

Mehrere kleine Wohnungen 

ſind von ſofort zu vermieten. N 
Mauerſtraße 65. 


2 große, warme, 


möbi. Zimmer 


(1-2 Etage) mit 4 Betten 3. miet. 
geſ. Offert u. N. 7546 a. d. Geſch. 


Mädchenſchule Mocker. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde (Bergpredigt). 
Herr Pfarrer Heuer. 


Hierzu Bellage, mens 7 
„ 8 


Roman von Ella Lindner! 


S 


(r. Fortſetzung.) 

Er beugte ſich vor und ſah ihr mit einem heißen Blick 

in die Augen. „Lena, warum fragen Sie das?“ Er war 

ihr ganz nahe, beängſtigend nahe, ſie fühlte ſeinen Atem — 

und das verwirrte ſie noch mehr als die kühnen Worte, die 

er ihr zuflüſterte: „Sie wiſſen doch recht gut, wem einzig 
alle meine Gedanken gelten! Sie wiſſen —“ 

„Heinz —“ haſtig Hatte fie ſich erhoben und war bis zum 
Fenſter zurückgewichen — „wenn Sie unartig find können 
Sie die Künſtlerredute ohne mich beſuchen.“ 

Obwohl die Vorbereitungen zu dieſem Feſt Lena ſehr in 
Anſpruch nahmen, fand ſie doch Zeit, mit Hans Georg über 
Maria Rh ſprechen. Sie hatte ſich darauf gefaßt gemacht, bei 
ihrem Mann auf energiſchen Widerſtand zu ſtoßen, denn ſie 
glaubte nicht, daß er das Kind aus dem Hauſe geben würde, 
aber zu ihrem Erſtaunen willigte er bereits nach kurzer 
Ueberlegung ein. Er hoffte, daß der Umgang mit fröhlichen 
Altersgenoffinnen, den Maria bis jetzt ganz entbehrt hatte, 
fie manches vergeſſen laſſen oder ihr wenigſtens ſanft darüber 
forthelfen würde. Er hatte ſich ſchon lange mit dieſem Ge⸗ 
danken getragen, aber ohne Lenas Wunſch wäre ſein Ent⸗ 
ſchluß jedenfalls nicht ſo ſchnell zur Reife gediehen. Doch 
wenn er auch einwilligte das Kind fortzugeben, ſo ſollte es 
darum doch immerhin in ſeiner Nähe und ihm leicht erreich⸗ 
bar bleiben. Das war ſowohl für ihn wie für Maria eine 
Notwendigkeit, denn er wußte im voraus, wie bitter ſie beide 
unter dem Getrenntſein leiden würden. Darum wählte er 
ein Dresdner Nenfionat für fie aus, und er war es auch 
ſelbſt, der ſie dorthin brachte. Maria hatte ſich in keiner 
Weiſe darüber geäußert, ob ſie gern ging oder nicht, als aber 
Hans Georg im Zimmer der Vorſteherin, welche Vater und 
Kind taktvoll allein gelaſſen hatte, Abſchied nahm, warf ſie 
ſich plötzlich aufſchluchzend in ſeine Arme. Laß mich nicht 
allein hier, Vater! Laß mich nicht allein — 

„Aber Kleines!“ Zärtlich glitt ſeine Hand über ihr 
weiches Gelock. „Es find ja jo viele hier, die mit dir lernen 
und ſpielen und dich lieb haben werden.“ 

Doch ſie drückte ſich nur noch feſter an ihn. „Ich fürchte 
mich vor den vielen, Vater.“ N 

Er wußte nicht, wie er ſie tröſten, wie er ſie beruhigen 
ſollte. Da fiel ihm etwas ein. „Liebling,“ noch immer 
ſtreichelte er ihr Haar, „was meinſt du wohl, was Tante 
Gerda ſagen würde, wenn ſie dich ſo wenig mutig ſähe?“ 

Maria hob das träneuüberſtrömte Geſicht zu ihm empor 
und ſah ihn beſtürzt an. „Denkſt du, daß ſie es gern möchte, 
wenn ich hierbliebe?“ fragte ſie zaghaft. 

„Freilich —“ 

ie ſeufzte, und ein heimliches „Warum 9“ä Stand ihr 
groß und bang in den Augen. Aber es blieb unbeantwortet, 
denn die Vorſteherin erſchien wieder, und Hans Georg mußte 
ſcheiden. Vielleicht war es auch gut jo. Es iſt im Leben 
ja gar manches Warum, auf welches es keine Antwort gibt, 
und ſo hatte Maria ſich denn um Tante Gerdas willen in 


das Unabänderliche gefügt. 
Lange dauerte es indes, bis fie ſich an das neue Leben 
gewöhnte, und noch viel ſpäter ſtanden dieſe erſten Wochen 


Nachdruck ver Sten.) 
als etwas ganz Schreckliches in ihrer Erinnerung. Und 
während ſie ſich nun an Heimweh verzehrte und tauſend 
Sehnſuchtsſchmerzen litt, und während Hans Georg ſich 770 
einfamer, noch verlaſſener fühlte, nachdem mit ſeinem Kin 
der letzte Sonnenſtrahl von ihm gewichen war amüſterte ſich 
Lena nach wie vor. Heinz hatte gebeten, ſte in dem alt⸗ 
niederländiſchen Koſtüm malen zu dürfen, welches ſie auf dem 
Künſtlerfeſt getragen hatte. Und nun ſaß ſie ihm Tag für 
Tag in dem ſeltſam geſchnitzten se gegenüber, den er 
an das hohe, von einem blauen Vorhang 5 
Bogenfenſter geichoben hatte, fo daß es wie heimliches Dämmer⸗ 
licht, um die Geſtalt der ſchönen Frau ſchwebte und wehte, 
die mit großen Augen hinausträumte in das blühende Land. 
Aber noch nie war Heinz mit ſeiner Arbeit ſo unzu⸗ 
frieden geweſen, als diesmal. Es wollte nicht vorwärts⸗ 
ehen damit, es wollte ihm nicht gelingen, den eigenartigen 
tebreiz wieder zu geben, der das junge Weib umfloß. Viel⸗ 
leicht auch war die fiebernde Unruhe daran ſchuld, die ihm 
in den Gliedern lag, das heiße Blut, welches durch die Adern 
rann wie ein Feuerſtrom und ſein Auge trüb und 
die Hand unſicher machte. Und heute gar wurde 
Er konnte Lena nicht an⸗ 
vernünftig bleiben — wie hätte 
er es gekonnt! Dieſen lockenden Augen, dieſen verführeriſchen 
Lippen gegenüber würden aaf andere, als er, den Verſtand 
Und ſo war 


Schrei emporfuhr. Aber da ſtand Heinz auch ſchon neben ihr. 


„Verzeihung —“ 
i „Machen Sie kein ſolch Armfündergeſicht! 
Das paßt nicht zu Ihnen und iſt auch garnicht nötig.“ 


ie leuchten und 
locken, dieſe ſchimmernden Blauaugen, ſah die Lippen, die ihm 
t, der Lenas 


ſtürmiſche Zärtlichkeit über ſich ergehen. a 


VII. 8 


Als Hans Georg am nächſten Morgen deim Frſißſtlick 
ſaß, erſchien zu ſeiner großen Verwunderung nach kurzer Zeit 
auch Lena. Sie erſchien bläſſer als ſonſt und war auch ernſter 
als das in ihrer Art lag. Vielleicht zum erſtenmal in ihrem 
Leben hatte ſie eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich. Ihr ver⸗ 
ändertes Weſen mußte Hans Georg natürlich auffallen, um 
o mehr, da er nicht gewöhnt war, ſie ſo früh ſchon wach zu 
ſehen, Aber er war weit davon entfernt, dem allen eine 
ernſte Bedeutung beizumeſſen. Erſt als Lena mit ſeltſam 


1 nimm 12 11 Woble as ſchaute er noch ein⸗ 
mal en zu ihr hinüber. „Biſt 1 krank o“ & 
5 


Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein — dann würde ich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht aufgeſtanden fein.“ 9 

„Du tatſt es ſonſt auch in geſunden Tagen nicht. Hat 
es heute einen beſonderen Grund d“ 

Ihre Finger zerbröckelten nervös ein Brödchen. „Ich 
wollte mit dir reden, deshalb ſtand ich auf.“ 

Sein Erſtaunen wuchs. „Und das mußte fo früh fein? 
85 . denn ſo wichtig?“ Um ſeine Lippen zuckte es wie leiſer 

ott. 


„Ja — es iſt bei g Und — es hätte mir leicht ein 
anderer zuvorkommen können, was ich vermeiden wollte.“ 


; Ich verſtehe dich nicht. Drücke dich etwas deutlicher 
aus. 


Mit zitternder Hand ſchob ſie die Taſſe zurück, und ohne 
aufzublicken ſprach fie kurz und ſchnell; „Heinz und ich — 
wir lieben uns! Ich bitte dich, gib mich frei.“ 

Sie hielt auch jetzt die Lider noch geſenkt, aber Hans 
Georg wurde nicht heftig, wie ſie erwartet hatte, ſondern er 
legte ruhig die Zeitung fort und ſtrich ſich dann ein par mal 
langſam über die Stirn, wie einer, der glaubt, daß er damit 
die Gedanken verſcheuchen könne, die ihn quälen. 

„Und das mußt du mir ſagen ?“ Es lag weder Zorn 
noch Groll in ſeiner Stimme. „Warum geht Heinz dem aus 
dem Wege?“ 

„Das tut er nicht!“ Offen ſchaute fie ihm ins Antlitz. 
„Er wird kommen und mit dir 5 Aber du ſollteſt es 
Pie zuerſt von ihm erfahren. Ich dachte — es wäre meine 

13 — 


Hans Georg nickte. Sonderbar genug klang das Wort 
„Pflicht“ in Lenas Munde. Er fühlte es, aber er bemerkte 
nichts dazu. Und dann, nach einem langen, bangen Schweigen, 
Ver auf, nahm wie gewöhnlich ſeine Zeitungen und ſchickte 
ich an, das Zimmer zu verlaſſen. Lena hatte ſich mit ihm 
ugleich erhoben, und nun ſtand ſie vor ihm, die Hände auf 
85 Bruſt gefaltet, eine heiße Angſt in den Augen. „Hans 

eorg — 


Schon an der Tür wendete er ſich nun noch einmal zu 
der zurück, die er einſt ſein Weib genannt. „Du kannſt ganz 
Biel fein —“ hörte fie ihn ſagen —, zich halte dich nicht. 
Vielleicht — iſt es ſo das Allerbeſte.“ Dann ging er. Lena 
aber brach vor dem nächiten Stuhl zuſammen, vergrub das 
Geſicht in den Händen und weinte. Doch nicht das Leid 
war es, das ihr dieſe Tränen erpreßte, ſondern Hans Georgs 
Worte: „Ich halte dich nicht!“ Engelsgeſang hätte ihr nicht 
ſüßer tönen können. 
Blald nach jenem 17 5 verließ ſie Montevideo und ging 
zu ihrem Vater. Hans Georg dachte kaum daran, daß nun 
auch er frei würde, er dachte nicht an all das Goldene, das 
ihm hinter geöffneten Toren ſtrahlend und verheißungsvoll 
winkte. Er hatte es ja beinahe verlernt, an das Glück zu 
San Er war müde geworden, und was er jetzt noch vom 

chickſal begehrte, war Friede — einzig Friede. 
g Von Gerda hatte er ſeit langem nichts gehört. Er 

wußte nicht, wo ſie fich jetzt aufhielt, und er wollte es auch 
nicht wiſſen. Er wollte vergeſſen, um überwinden zu können. 
Aber das Vergeſſen iſt ſchwer, wenn die Gegenwart wieder 
und wieder mit jauchzendem Mund die Ver angenheit weckt. 
Maria ſprach oft und ſehnſüchtig von Gerda, und einmal, 
als Hans Georg ſie im Penſionat beſuchte, warf ſie ſich 
jubelnd an des Vaters Bruſt: „Ich hab Tante Gerda wieder⸗ 
gefunden!“ 

Es war bei einem der täglichen Spaziergänge geweſen, 
welche die Inſtitutsvorſteherin mit 1 Zöglingen unter⸗ 
nahm, als die ſonſt ſo ſtille Maria ich plötzlich mit einem 
Schrei aus der Reihe der Mädchen gelöſt hatte und auf eine 
vorübereilende Dame zugeſtürzt war. „Tante Gerda!“ Die 
ſo Angeredete war überraſcht ſtehen geblieben und hatte das 
Kind dann mit dem Ruf: „Mein Kleines!“ umarmt und ge⸗ 
küßt, kaum beachtend, daß man ſich in einer der belebteſten 
Straßen befand. Nach einigen in tiefſter Erregung ge⸗ 
wechſelten Worten hatte Gerda ſich der Begleiterin der 
jungen Schar vorgeſtellt und von dieſer die Zuſicherung 
nn daß Maria fie am kommenden Sonntag beſuchen 

fe. 
Hans Georgs Töchterlein zählte die Stunden bis zu 
dieſem Sonntag. Es wußte ſich kaum zu laſſen vor Freude 
Über das unverhoffte Glück und war ſo lebhaft und ſo 


MAnBBeINIG,. daß man ch e Penjtongt Höch ver | 


wunderte, weil das verſchloſſene Geſchöpf kaum ſpleber zu 
erkennen war. 

Gerda lebte noch bei der Mutter, und ſie wohnten noch 
in dem ſelben kleinen Haus am Elbeſtrand, auf welches die 
Friedensburg wie ſchützend herniederſchaute. Es war ein 
rechter Troſt für Frau Stolzenberg, daß Gerda jeden Abend 
aus Dresden, wo ſie tagsüber beſchäftigt war, herauskommen 
konnte, denn ſie war noch immer ebenſo ſchutzbedürftig wie 
ehedem. Die Söhne hatten draußen in der Welt ihr Glück 
verſucht, und wenn ſie im Elternhaus Einkehr hielten, fo 
brachten ſie gewöhnlich tauſend Sorgen, taufend Anliegen 
mit, und eine Unruhe war im Haus, und die Mutter wurde 
nicht froh vom Morgen bis zum Abend. Das war aber 
anders bei Gerda. Wenn fie daheim war, trat nichts an die 
Mutter heran, was dieſe hätte beunruhigen können. Da 
fühlte ſie ſich geborgen und beſchützt, denn Gerda nahm alles 
Unangenehme auf ihre jungen Schultern. Sie hatte von 
jeher Selbſtverleugnung üben müſſen, wie vielleicht ſelten 
eines. Sie halte kaum an ſich denken dürfen, denn immer 
waren es andere geweſen, denen ihre Hilfe gehört und ihre 
Tatkraft gegolten. Und weil fie fo ſtill und entſchloſſen alles 
auf ſich nahm, hielt man ſie ſtets für ein mutiges Geſchöpf, 
das den Kampf mit dem Daſein allein auszufechten imſtande 
war und keiner Stütze bedurfte. Aber dem war eigentlich 
gar nicht jo. Ganz im Innerſten regte ſich bei Gerda oft 
eine tiefe Mutlosigkeit, die fie nur darum nicht zeigte, um 
der Mutter keinen Anlaß zur Sorge zu geben. Sie wollte 
keinen Schatten in das Leben der Geliebten tragen. Und 
darum hatte ſie auch all das Schwere, unter dem ſie gelitten, 
allein durchgekämpft. Von ihren Schmerzen ahnte keines 
etwas. Wozu auch? Sie war es ja von früh auf gewöhnt, 
alles allein zu tragen, ſie wußte nichts von zärtlicher Ver⸗ 
wöhnung, obgleich ſie oft dachte, daß es ſüß fein müſſe, 
andere für ſich ſorgen zu laſſen, ausruhen zu dürfen in müden 
Stunden an dem Herzen eines ſtarken Menſchen. 

An jenem Sommertag, an welchem Gerda das Kind er⸗ 
wartete, hatte ſie ſchon zeitig alles bereitet, und nun ſtand 
ſie im Sonnenſchein unter der Tür und ſpähte nach Maria 
aus. Die Mutter ſaß auf der grüngeſtrichenen Bank unter 
der Akazie, und zwiſchen den feinen alten ingern klapperten 
leiſe die Stricknadeln. Frau Stolzenberg ſtrickte immer, und 
es war nicht auszudenken, wie viele Füße, große und kleine, 
ſie in ihrem Leben bereits bekleidet hatte. Und während ſie 
nun ſo daſaß, und während die fleißigen Nadeln unaufhörlich 
klirrten, ſchaute ſie geradeaus in die Luft und dachte, daß es 
wohl einen ſchönen Tag geben würde, weil die Schwalben ſo 
hoch im Blau flogen. Gerda ging indes zwiſchen den auf⸗ 
gebundenen Roſenſtöcken umher und ſchnitt ein paar lang⸗ 
ſtenglige Blüten, denn ſie liebte die Roſen über alles und 
mochte es gern, wenn ihr der feine Duft auch beim Eintritt 
ins Zimmer entgegenwehte. Und dazwiſchen ſpähte ſie immer 
wieder die weiße, ſonnenbeglänzte Straße entlang, auf welcher 
das Kind kommen mußte. Die Mutter ſah zu ihr hinüber, 
und wie Gerda ſo ſtolz und ſchlank zwiſchen all den Blumen 
ſtand, ſeufzte ſie leiſe auf. Wie hübſch und jung ſie erſchien 
in dem weißen Kleid! Ein Jammer, daß ſie noch immer un⸗ 
vermählt war! Aber was half da alles Predigen! In dem 
Punkt ließ ſie ja nicht mit ſich reden. 

Gerda kam und ſetzte ſich neben die Mutter auf das 
grüne Bänkchen. Sie begann geſchickt die Blumen zu ordnen. 
€ „Erzähle mir doch etwas von Maria,“ bat Frau Stolzen⸗ 

erg. 

„Was ſoll ich dir noch von ihr erzählen, Mutter! Du 
weißt ja ſchon alles.“ 

„Ach nein — lange nicht. Und ich höre auch gern alles 
noch einmal. Sagteſt du nicht, daß ſie Haus Georg im 
Aeußeren gliche?“ 

„Ja —“ Gerdas Hände ſanken in den Schoß — „ſie 
gleicht ihm ganz. Keinen Zug hat ſie von Lena. Du 
erinnerſt dich doch des kleinen Bildes, das wir von Hans 
Georg aus feiner Kinderzeit beſitzen d“ 

Gewiß, die Mutter erinnerte ſich. 

„Schau, genau ſo, wie damals er, ſieht Maria jetzt aus.“ 

„Dann werde ich ſie ſchnell lieb gewinnen, denn ich 
werde nicht erſt das Fremde überwinden müſſen,“ meinte die 
Mutter, die eine Abneigung gegen fremde Geſichter hatte. 
„Und wie iſt ſie ſonſt?“ forſchte ſie weiter. „Hans Georg 
war wild, wenn du mit ihm gingſt, kamſt du meiſt mit 
zerriſſenen Sachen heim.“ 

(FJFortſetzung folgt,) 
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Julias Abenteuer. 
Aus dem Englifchen von R. Brown. 
(Nachdruck verboten.) 


An einer ziemlich entlegenen Stelle, die vierzig bis fünf⸗ 
zig Schritt vom Hauptwege entfernt und nur durch einen 
engen, durch dichtes Geſträuch führenden Seitenpfad zugäng⸗ 
lich war, ſaß Julia auf einer Bank. Ihr großer, unförmiger, 
aber recht moderner Hut verdeckte vollſtändig ihr Geſicht. Sie 
hatte ſich vorgebeugt und ihre Augen ruhten auf den Boden; 
ihre Gedanken waren offenbar jo beſchäftigt, daß ſie das Her⸗ 
annahen eines im Park Promenierenden ſicherlich nicht wahr⸗ 
genommen haben würde. 

Mit der ſpitzen eiſernen Zwinge ihres Sonnenſchirmes 
grub ſie Löcher in den Sand und murmelte dabei Worte vor 
ſich hin wie: „Nein, nie wieder. Es war dumm von mir, 
daß ich geweint habe. Er ift mir ganz gleichgültig. Jeden⸗ 
falls meine Schuld war's nicht.“ 

„Hm, hm!“ Dieſe nicht ſehr zeremonielle Bemerkung 
ſchlug plötzlich an Julias Ohr. Erſtaunt ſah fie auf und ge⸗ 
wahrte vor ſich einen Herrn ſtehen, der in ſeinem Ausſehen 
und Benehmen den Eindruck eines Gentlemans machte. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, mein ſo plötzliches 
Eindringen. Mich führt jedoch ein ſehr wichtiges und dringen⸗ 
des, wenn ich auch zum meinem Bedauern ſagen muß, nicht 
gerade angenehmes Geſchäft hierher.“ Mit ſeiner rechten 
Hand machte er eine verdächtige Bewegung nach ſeiner hinte⸗ 
ren Rocktaſche und holte aus derſelben einen Revolver 
heraus. 

„Sollten Sie etwa verſuchen wollen zu ſchreien oder gar 
weg zu laufen, daun habe ich dieſes hier —.“ Der erſchreck⸗ 
ten Julia fiel es garnicht ein, dieſes zu tun. „Geſtatten Sie 
aber, daß ich zunächſt mich Ihnen vorſtelle — nicht mit 
Nauen, ſondern mit meinem Berufe. Ich bin ein Amateur⸗ 
Räuber.“ Eine höfliche Verbeugung und ein feines Lächeln 
vervollſtändigten dieſe kurze Formalität. „Selbſtverſtändlich 
beläſtige ich nur dann Damen, wenn die Verhältniſſe mich 
zwingen, und ich bitte Sie überzeugt zu ſein, gnädiges Fräu⸗ 
lein, daß nur die äußerſte Notwendigkeit mich veranlaßt hat, 
Ihnen meine Geſellſchaft aufzudrängen.“ — „Was wollen Sie 
alſo von mir?“ fragte ſie mit einer Stimme in der ſich Schreck 
und Empörung vereinten. 

„Es läte mir leid, wenn ich Sie inkommodkeren ſollle; 
ich muß Sie aber doch bitten, mir ihr Portemonnaſe zu über⸗ 
geben. Beſten Dank,“ fuhr der Amateur⸗Räuber fort, der 
kaum einen flüchtigen Blick auf das elegante Portemonnaie, 
das Julia neben ſich auf die Bank gelegt hatte, warf und es 
ſoſort in ſeine Rocktaſche verſchwinden ließ. „Darf ich Sie 
jet vielleicht um Ihre Uhr und Kette bemühen? Sehr ver⸗ 
bunden!“ Und damit nahm er die Schmuckſachen von der 
Bank, auf der ſie ſein Opfer hingelegt hatte, und ließ ſie in 
ſeine Weſtentaſche gleiten. Seinen tadellos ſitzenden Rock 
möpfle der Amateur⸗Räuber dann wieder zu und fuhr in 
höflichſtem Tone fort: „Würden Sie wohl die Liebenswürdig⸗ 
keit haben, mich einmal das entzückende Armband, das Sie 
tragen, näher anſehen zu laſſen.“ 

Julia war inzwiſchen nicht müßig geweſen und hatte 
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überlegt, was fie in ihrer Lage wohl tun könnte. Am lieb⸗ 


ſten wäre es ihr freilich geweſen, wenn jetzt ein ſechs Fuß 


langer kräftiger Schutzmann aus der Erde aufgetaucht wäre 
und ihren Partner am Kragen gepackt hätte. Aber an dieſer 
entlegenen Stelle des Parkes ließ ſich kein Schutzmann blicken, 
und ſie wußte recht gut, daß bei dem geringſten Verſuche, zu 
ſchreien oder gar davonzulaufen, der Räuber von ſeiner 
Waffe Gebrauch machen würde. 

„Ich — ich hatte mir die Freiheit genommen, Sie um 
Ihr Armband zu bitten.“ — „Ach ja,“ antwortete ſie ver⸗ 
drießlich. Langſam machle ſie ſodann den Schmuckgegenſtand 
los, hing ihn über den Stock ihres Schirmes und hielt dieſen 
dem Räuber entgegen. 

Sodann bat er ſie um ihre Ringe. Sie hatte deren drei 
an ihrer linken Hand. Der auf ihrem kleinen Finger, ein 
dünner, einfacher Reif mit einer Perle in der Mitte, war ihr 
von ihrer Mutter am Tage ihrer Einſegnung angeſteckt 
worden. Der zweite, der mit einem Rubin verziert war, 
ging nur ſchwer von dem dritten Finger, an dem er ſteckte, 
herunter. Beide ſtreiſte ſie über die Zwinge des Schirmes 
und reichte dieſe dann dem höflichen Diebe. Kaum hatte er 


fie genommen, fo zog fie den Schirm raſch zuriick, ſtieß ihn 
auf die Erde und ließ ihren Kopf auf ſeinem Griffe ruhen. 

Sie wußte jetzt, was ſie zu tun hatte. Und als in 
liebenswürdigſter Weiſe der Spitzbube ſie fragte, ob ſie nicht 
noch einen Ring hätte, den fie ohne zu große Unbequemlich⸗ 
keit entbehren könne, erwiderte ſie in ruhigem Tone: „Ja. 
Ich weiß aber, daß er mir nicht vom Finger geht.“ f 

„Ich bedaure unendlich, daß ich Sie bitten muß, es doch 
noch einmal zu verſuchen. Wenn Sie die Güte haben wollten, 
mir zu geſtatten, Ihnen zu helfen, ſo würde es vielleicht beſſer 
gelingen.“ Die Dame ſchien jeder Faſſung beraubt. Ver⸗ 
zweifelt ließ fie ſich auf die Bank nieder und hielt ihm ihre 
Hand entgegen. Sie ſchien es kaum zu bemerken, daß er 
ſeinen Spazierſtock auf die Bank gelegt hatte und ließ es 
willenlos geſchehen, daß er ihre linke Hand ergriff, ſich über 
ſie beugte und verſuchte, durch Drehungen den Ring, der ſehr 
feit ſaß, von ihrem Finger zu entfernen. Er ſtand ihr gegen⸗ 
über, elwas nach links. 

Als er den Ring berührte, ließ Julia ihren Arm etwas 
ſinken. Die Folge davon war, das auch der Räuber ſeinen 
Kopf etwas neigte. Seine Augen waren jetzt ſo tief unten 
und ſo weit weg von ihrem Schirm, daß er dieſen nicht 
ſehen konnte. Ihre Liſt war ſomit geglückt. 

Mit der rechten Hand hielt Julia den Schirm feſt um⸗ 
ſchlungen, den ſie jetzt gegen die Bank gelehnt hatte. Ohne 
ihren Körper zu bewegen, wandte ſie ihren Kopf von rechts 
nach links. Geräuſchlos hatte ſie den Schirm erhoben. Und 
ſchneller, als wir es erzählen können, hatte ſie mit einem gut 
gezielten Stoße die Herne, ſpitze Zwinge des Schirmes in 
die Wange des Räubers gebohrt. 

Mit einem furchtbaren Schrei fuhr dieſer auf, zog den 
Schirm, der in feinem Geſicht ſtecken geblieben war, heraus, 
hielt die eine Hand auf die Wunde, aus der in einem großen 
Strome das Blut hervorſchoß, und ſuchte mit der andern 
nach ſeinem Revolver. Wie der Blitz war aber auch Julia 
aufgeſprungen und hatte ihn mit einem gewaltigen Stoß in 
den Rücken zu Boden geworfen und ſich auf ihn gekniet. 
Während er mit Händen und Füßen um ſich ſchlug, ſchrie ſie 
laut um Hilfe. 

Für heut hatte der höfliche Freibeuter ſein Spiel ver⸗ 
loren, denn es eilten jetzt Leute herbei, denen die Dame in 
abgeriſſenen Worten die nötige Aufklärung gab. Der Ver⸗ 
brecher wurde gepackt und gebunden in ein benachbartes 
Krankenhaus geſchafft, wo man ihm den erſten Verband an⸗ 
legte. Daun ſiedelte er von da nach dem Gefängniſſe über, 
das er uſchher zum längeren Aufenthalte mit dem Zuchthauſe 
vertauſchte. Die Dame beſtieg einen raſch herbeigerufenen 
Wagen, der ſie in einer halben Stunde nach einer eleganten 
in der Vorſtadt belegenen Villa brachte. 

„Iſt die gnädige Frau zu Hauſe,“ fragte ſie das Mädchen, 
das ihr öffnete. „Jawohl, Fräulein,“ antworlete dieſe. 


Im Salon wurde ſie von einer bereits ergrauten Dame 


empfanden, die ſich bei ihrem Eintritt erhob. 
„tt Arthur da?“ fragte das junge Mädchen, das ganz 
blaß war und ſeine Augen niederſchlug. „Ja, Kind,“ ant⸗ 
wortete die Dame in einem etwas vorwurfsvollen Tone. 
„Er iſt in ſeinem Arbeitszimmer, aber ich habe ihn ſeit 
geſtern noch nicht geſehen; geh nur hinein.“ 

Julia trat durch die gegenüberliegende Tür, dieſe führte 
zu einem Herrenzimmer, in dem ein junger Mann mit ſchön 
i Geſichtszügen an ſeinem Schreibtiſche ſaß und 

rieb. 

„Arthur!“ rief ſie aus. Er ſtand auf. „Schatz!“ rief er. 

„Arthur!“ wiederholte ſie, ergriff ſeine Hände und ſah 
ihm voll ins Geſicht. „Arthur, es war unrecht und ſchlecht 
von mir, daß ich mich geſtern mit dir gezankt habe. Du 
hatteſt ja dein Möglichſtes getan, um es nicht zum Aeußerſten 
kommen zu laſſen. Du biſt ja immer ſo gut und tuſt ſtets, 
was recht iſt. Heut aber hatte ich ein Erlebnis, das mir 
zeigte, daß ich dich mehr liebe als —“ 

Er ließ ſie nicht ausſprechen und es dauerte eine ge⸗ 
raume Zeit, ehe ſie ihr Abenteuer erzählen konnte, denn ihr 
Bräutigam hatte ſie zu ſich herangezogen, und ein langer Kuß 
beſiegelte ihre Verſöhnung nach einem kleinen Zwiſt, von dem 
Julia gefürchtet hatte, daß er ihr ganzes Lebensglück ver⸗ 
nichten würde. ; == 
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Lücken der Jugenderziebung. 


Wo Lücken find, ſoll das Beſtreben fein, fie auszufüllen! 
Lücken ſind weder ſchön noch angenehm, wo man ſie auch 
findet. Vor allem muß das Beſtreben dahin gehen, jede 
Lücke bei der Jugenderziehung ſoſort zu beſeitigen. Stellen 
wir uns z. B. ein junges, hübſches Geſicht mit friſchen 
Lippen vor, die, wenn ſie lachen, lückenhafte Zähne ſehen 
laſſen — iſt dieſer Anblick nicht unangenehm und ſtörend? 
Um wie vieles ſchlimmer, weil es ſich auf innere, edlere 
Eigenſchaſten bezieht, iſt erſt lückenhaſtes Wiſſen, lückenhafte 
Bildung, lückenhaftes Können! Wohl jede junge Frau hat 
an ſich ſelbſt erfahren, was es heißt, mit lückenhaften Kennt⸗ 
niſſen, ohne vorherigen, gründlichen Unterricht und praktiſche 
Ausübung der häuslichen Beſchäftigungen, den neuen Haus⸗ 
ſtand ſelbſtändig zu übernehmen! Weiſt die Schönheit, Ge⸗ 
fundbeit, die Freude Lücken auf, fo empfinden wir dieſe eben⸗ 
a ſtörend, quälend, ja ſogar ſchmerzlich! Sobald die Er⸗ 
enntnis einer Lücke erwacht, beginnt ſie zu peinigen, und 
wir ſollen dann alle Kräfte anſpannen, um dieſe Lücke zu 
füllen. Dulden wir an uns, in uns und um uns auch nicht 
die kleinſte Lücke, denn dieſe vergrößert ſich unglaublich 
ſchnell! „An uns,“ indem wir auf eine gute, ſtandesgemäße 
Kleidung, auf ſchöne Sprache und Körperpflege ſehen, „in 
uns,“ indem wir unſer Wiſſen, Können und unſere Bildung 
ſtets zu vervollkommnen beſtrebt ſind, und „um uns,“ indem 
wir auch an unſerem Beſitz, unſerem Heim uſw. leine Lücken 
dulden! Beſonders bei Kindern ſchon ſollen wir Abneigung 
egen alles Lückenhafte wecken und verſtärken, denn es wirkt 
Faden auf die Cbaralterbildung, auf die Entwicklung des 
Seelen⸗ und Geiſteslebens des Kindes ein; es raubt jedes 
Selbſtvertrauen und gebt mit einer gefährlichen, glück⸗ und 
en Eigenſchaft, der Unzufriedenheit, Hand in 
and. 5 ; 
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Seemannsltrafen. 


Die frühere Zeit war erfinderiſch in der Auffindung von 
Strafen aller Art und für jeden Stand, fo auch für die See⸗ 
leute. Im Jahre 1650 kam es vor, daß zwei Ruderknechte 
auf der Galeere St. Sebaſtian im Haſen von Civitavecchia 
ihren Kapitän ermorden wollten. Noch elf andere waren mit 
im Komplott. Den Komplizen wurden zur Strafe Naſen und 
Ohren abgeſchnitten, die zwei Rädelsführer aber wurden mit 
vier Galeeren, welche nach verſchiedenen Richtungen gerudert 
wurden, auseinander geriſſen. — Im Jahre 1653 kreuzte der 
berühmte holländiſche Seeheld van der Tromp gegen die 
Engländer und richtete dieſen viel Schaden an. Hiebei hielt 
ich jedoch ein Schiffskapitän ſo wenig brav, daß er vor ein 

riegsgericht geſtellt wurde. Das Gericht verurteilte den 
Kapitän zum Tode, Admirrl Tromp aber begnadigte ihn zu 
folgender Strafe: der Kapitän wurde dreimal unter dem 
Schiff durchs Waſſer gezogen; nachdem er dies ausgehalten 
hatte, bekam er die Stelle eines Putzers und Aufwaſchers auf 
einem anderen Kriegsſchiffe. 


Wie Schaufpieler ihre Rollen lernen. 


Von dem berühmten engliſchen Tragöden Macready wird 
eine Anekdote erzählt, die recht deutlich zeigt, welche Mittel 
auch große Schauspieler oſt anwenden, um ſich in den Geiſt 
ihrer Rolle oder wenigſten in die Gemütsſtimmung zu ver⸗ 
ſetzen, die eine gewiſſe Situation erfordert. In der großen 
Szene im dritten Akte des „Kaufmann von Venedig“ hat 
Shylock in einem Zuſtande der furchtbarſten Wut über die 
Flucht feiner Tochter aufzutreten. Von Macready wird nun 
erzählt, daß er kurz vor ſeinem Auftreten in dieſer Szene 
mit tele Stimme fluchend hinter den Kuliſſen auf und 
ab ging und eine Leiter oder etwas dergleichen ſo heftig 
ſchüttelte, als habe er einen Schurken, den er lange geſucht, 
endlich an der Kehle. Für die dabeiſtehenden war es komiſch 
genug anzuſehen, aber der Künſtler hatte ſeinen Zweck er⸗ 
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reicht. Er hatte ſich künſtlich in den Affekt hinein gearbeitet, 
den er äußerlich darſtellen mußte. 


Theorie und Praxie. 

„Meine Herren,“ begann ein Profeſſor der Chemie 
ſeinen Vortrag, „die Kohle verliert, der Luft ausgeſetzt, zehn 
Prozent an Gewicht und Heizkraft. Es geſchieht dies durch 
Einwirkung der allaldiſchen Beſtandteile des —“ „Wenn 
aber ein Hund bei den Kohlen liegt, Herr Profeſſor?“ 
unterbrach ihn einer der Zuhörer. — „Mein Herr, hier iſt 
nicht Ort noch Zeit, Witzchen zu machen, das iſt eine ernſte 
Sache.“ — „Gewiß, Herr Proſeſſor, das dachte mein Vater 
auch, als, drei Nächte der freien Luſt ausgeſetzt, ſein Kohlen⸗ 
vorrat ſogar um 72 Prozent abgenommen hatte. Er fragte 
mich als Studenten der Chemie um Rat, und ich riet ihm, 
einen recht biſſigen Hund neben die Kohlen zu legen. Seit⸗ 
dem haben unſere Kohlen ſchon einen ganzen Monat lang 
kein einziges Prozent mehr verloren.“ 
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Gegen Heiſerkeit. 
einer vorangegangenen Erkältung, 
oder irgend einer ſchon vorhandenen Bruſtkrankheit, und be⸗ 
ſonders häufig die Begleiterin des Katarrhs. Ein gutes Mittel 
iſt ein Trank, beſtehend aus Eigelb, Kandiszucker und etwas 
Rum. Trefflich ſoll auch die Wirkung von Gartenrettig ſein. 
Den ſriſchen Saft vermiſcht man mit Honig, oder bereitet mit 
Zucker aus demſelben einen Syrup. Dieſer Stoff Hilft bei 
langwieriger Hei erkeit, bei Luftbeklemmung, Kurzatmigkeit 
und bei Huſten. 


Viel gute und viel böje Geiſter, 

Sie ſchlummern in des Menſchen Bruſt. 
Der ganzen Kraft, der ganzen Schwäche 
Wird ſelten ſich ein Menſch bewußt. 


Ein Muſtertee. Dame: „Iſt dieſer Tee wirklich ſo 
gut?“ Apotheker: „Ausgezeichnet! Wer von dem nicht ge 
fund wird, der iſt überhaupt nicht krank!“ 

Der Grund. „Warum reiſt denn der dicke Herr Nudel 
jedes Jahr in dieſes Gebirgsthal?“ — „Des Echos wegen, 
das er beſtändig anruft.“ — „Was hat er denn aber blos 
davon?“ — eine Frau iſt nämlich der leibhaftige Wider⸗ 
ſpruchsgeiſt, und nun tut es ihm wohl, mal eine Zeitlang 
Jemand zu hören, der immer dasſelbe ſagt, wie er.“ 

Ableitung. Kaſtellan: „... Etwas Gutes haben die 
Anſichtskarten doch!“ — Fremder: „Das wäre 7“ — Kaſtellan: 
„Die Wände werden jetzt nicht mehr ſo ſehr bekritzelt!“ 

Ein vielſeitiger Autor. „Wenn Ihnen das rauerſpiel 
nicht gefällt, mache ich Ihnen gern ein Luſtſpiel oder ein 
Ballet daraus!“ 


Rat fel. . s 
Fünf Brüder nennen ein Bindemittel 
So häufig wie wenig andre verwandt, He 


Im Geſellſchaftsrock wie im Bauernkittel. 

Oft ſehen wir's in fleißiger Frauenhand. f 
Und nehmt ihr dem Worte den Kopf und den Fuß, 
So bleibt nichts übrig als wir zum Schluß. 


Auflöſung folgt in nächſter Num men 


— 
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Frankreich. 

Ein Denkmal für Syveton. Aus Paris 
wird gemeldet: Am Sonntag haben die Natio⸗ 
naliſten Gabriel Syveton auf ſeinem Grabe 
ein Denkmal geſtiftet, das heute enthüllt wurde. 
Der Andrang zum Kirchhofe Montparnaſſe 
war ſehr groß, Die meiſten Häupter der na⸗ 
tionaliſtiſchen Partei, daruntercheneralMercier, 
waren erſchienen; neun Redner ergriffen das 
Wort. Der ehemalige Admiral Bien aime 
ſagte: „Ich will es denjenigen, die noch zwei⸗ 
feln, laut zurufen, daß Gabriel Syveton ein 
ehrlicher und großer Bürger war, 
aus dem man einen Märtyrer gemacht hat!“ 
Am ſchönſten war die Rede Rocheforts, in der 
folgende Sätze vorkamen: „Vor wie nach den 
Revolutionen beſeitigen die Regierungen die⸗ 
jenigen, die ihnen unbequem ſind. Combes 
bat Syveton ermorden laſſen, am 
Abend verbreitete man das Gerücht, daß Syve⸗ 
ton Selbſtmord begangen hat.“ Zuletzt ſprach 
noch der Vater Syvetons, der allen Anweſen⸗ 
den und den Stiftern des Denkmals dankte. 

— Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, be⸗ 
ging Syveton Selbſtmord am Tage, bevor er 
vor der Pariſer Strafkammer wegen der Ohr⸗ 
feigengeſchichte mit dem damaligen Kriegs⸗ 
miniſter André erſcheinen ſollte. Es war 
auch noch eine Unterſchlagungs⸗ und Ehebruchs⸗ 
geſchichte mit im Spiel, doch wurde das von 
ſeinen Parteigängern vertuſcht. 
England. 
Die engliſche Preſſe und das Gelbbuch. 
Aus London wird gemeldet: Die führende 
Preſſe ſtellt ſich bei Beſprechung des Gelb⸗ 
buches auf die Seite Frankreichs. 
„Daily Telegraph“ erklärte, die Bemühungen 
Englands, die Mißverſt ändniſſe mit 
Deutſchland zu beſeitigen, legten England 
die Verpflichtung auf, dasſelbeunparteiiſch 
und taktvoll zu beurteilen. Die Konferenz von 
Algeciras dürfte wahrſcheinlich zu einer be⸗ 
friedigenden Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich führen. 


Thorn, 18. Dezember 


— Poſtpaketadreſſen. Obwohl ſeit Ein⸗ 
führung der neuen kleinen Formulare zu 
Poſtpaketadreſſen bereits über drei Jahre 
vergangen ſind, befinden ſich noch immer zahl⸗ 
reiche Paketadreſſen im Umlauf, die die Größe 
der früheren amtlichen Poſtpahetadreſſenfor⸗ 
mulare (11,1 x 18,8 em) aufweiſen. Da es 
in der Abſicht der Poſtverwaltung liegt, dieſe 
alten größeren Formulare zu Poſtpaketadreſſen 
vom 1. Oktober 1906 ab zur Beförderung 
nicht mehr zuzulaſſen, ſo wird das Publikum 
ſich bei Herſtellung von Paketadreſſen zweck⸗ 
mäßig nur nach neuen amtlichen Formular 
richten. 

— Der Verkehr mit Rußland. Amtliche 
Mitteilung. Da die Warſchau Wiener 
Bahn nur Wagen in beſchränktem Umfange 
übernimmt und die Stationen Kattowitz und 
Schoppinitz bereits überfüllt ſind, hat die An⸗ 
nahme von Gütern in Wagenladungen für 
Sosnowice Warſchau — Wiener Bahn, Ort 
und Übergang, bis auf weiteres zu unter⸗ 
bleiben. Rollende Frachten ſind weiter 
zu befördern. 

— Die Jahresverſammlungen des Pro: 
pinzialvereins für Innere Miſſion ſowie des 
Provinzialverbandes der Evangeliſch⸗kirchlichen 
Hilfsvereine und der Frauenhilfe, die in dieſem 

Jahre in Elbing tagen ſollten, aber wegen der 
| Choleragefahr ausfallen mußten, werden im 
Heptember 1906 in Tuchel ſtattfinden. Man 
hofft, die Elbinger Verſammlungen im Jahre 
darauf nachholen und ſie dann in dem um⸗ 
gebauten dortigen Vereinshaus abhalten zu 
können. 
5 — Das Kammergericht hat das An⸗ 
f reißertum verboten; es hat dahin entſchieden, 
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daß das „Anreißen“ von Kunden durch Zu⸗ 
rufe auf Straßen und dergleichen gegen 
die guten Sitten verſtößt und dem andern 
Schaden zufügt, wofür dieſer Schadenerſatz 
verlangen kann. 

Strafkammerſitzung vom 12. Dezember 1905 
Wegkn Vergehens gegen die Konkursordnung hatte 
ſich die verwitwete Emma Riedel aus Podgorz zu ver⸗ 
antworten. Die Frau wurde zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Den Gegenſtand der Anklage 
in der zweiten Sache bildete das Verbrechen des 
Diebſtahls im wiederholten Rüchkfalle, deſſen der 
Arbeiter Otto Wendt aus Gr.⸗Böſendorf beſchuldigt 
war. Der Beſitzer Hermann Scheerer aus Amthal 
hatte für die Nacht zum 22. Auguſt 1905 eine größere 
Anzahl Kleider und Wäſ heſtücke, ſowie zwei Betten 
zum Trocknen und Lüften neben ſeinem Wohnhauſe 
über einen Zaun gehängt. Am Morgen des nächſten 
Tages mußte er die unangenehme Erfahrung machen, 
daß ihm die Sachen ſämtlich geſtohlen waren. Bei 
einer durch den Gendarm vorgenommenen Hausſuchung 
fand man die geſtohlenen Sachen zum größten Teile 
iy der Wohnung des Angeklagten vor. Der Ange⸗ 
klagte ſtellte den Diebſtahl entſchieden in Abrede und 
behauptete, daß ſeine Frau die Sachen gefunden habe. 
Der Gerichtshof hielt ihn indes des Diebſtahls für 
überführt und verurteilte ihn mit Rückſicht auf ſeine 
Vorſtrafen zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Gleichzeitig wurde 
ſeine ſofortige Verhaftung und Abführung nach dem 
Gerichtsgefängnis angeordnet. — Die dritte Ver⸗ 
handlung betraf den Arbeiter Hermann Staſcheit aus 
Hohenkirch, der angeklagt war, ſich des Vergehens in 
Beziehung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte 
ſchuldig gemacht zu haben. Staſcheit hat ſeinen Wohn⸗ 
fig in Hohenkirch; er arbeitete aber zu der hier in 
Betracht kommenden Zeit in Haus Lopatken. Um 
ihm die Ausübung ſeines Wahlrechts zu der am 
25. Juni 1903 ſtaltgehabten Reichstagsſtichwahl 
zu erleichtern, wurde Staſcheit auf Antrag ſeines 
Arbeitgebers, des Maurermeiſters Mana in Brieſen 
und auf Beſchluß des Magiſtratskollegiums 
zu Brieſen auch in die Wählerliſte über ſeinen Ar⸗ 
beitsort Haus Lopatken aufgenommen. Staſcheit hat 
daraufhin am Tage der Wahl ſeine Stimme doppelt 
abgegeben, und zwar einmal in Brieſen, dem Wahl⸗ 
bezirksort von Haus Lopatken, und dann in Hohen⸗ 
kirch, ſeinem Wohnort. Staſcheit entſchuldigte ſeine 
Handlungsweiſe mit Unkenntnis. Der Gerichtskof er⸗ 
Kannte auf 1 Woche Gefängnis. — Ein ähnliches Sach⸗ 
verhältnis lag auch der Anklage in der nächſten Sache 
zugrunde, in welcher der Arbeiter Johann Preiß, der 
Schuhmacher Anaſtaſius Centlewski und der Fuhr⸗ 
halter Hippolyt Gorynski aus Brieſen auf der An⸗ 
klagebank Platz genommen hatten. Der Gerichtshof 
ſprach alle drei Angeklagte ſchuldig und erkannte gegen 
Preiß auf 1 Woche, gegen Centlewski auf 2 Wochen 
und gegen Gorynski auf 3 Wochen Gefängnis. — Die 
Anklage in der letzten Sache richtete ſich gegen den 
Pferdeknecht Franz Jakubowski, den Schäfer Joſef 
Chilewski, den Inſtmann Andreas Ruttkowski und 
den Arbeiter Franz Olszewski, ſämtlich aus Tannhagen. 
Sie hatten ſich gegen die Anklage der Körperverletzung 
zu verteidigen. Auf dem Gute Tannhagen entſtand 
am 9. September beim Erntefeſt unter den Angeklagten 
Chilewski, Ruttkowski und Olszewski Streit, der 
ſchließlich zu Tätlichkeiten überging. In die Schlägerei 
wurde auch Jakubowski verwickelt, da er ſeinem 
Schwager, dem Mitangeklagten Ruttkowski Hilfe 
leiſten wollte. Die Angeklagten ſchlugen gegenſeitig 
auf ſich ein und brachten ſich durch Meſſerſtiche und 
Hiebe mit einem Wagenſchwengel recht gefährliche 
Verletzungen bei. So trug Chilewski an der Schulter 
eine 10 Zentimeter lange und 5 Zentimeter tiefe 
Schnittwunde, ferner eine Verletzung am Unterarm 
davon. Dem Ruttkowski wurden 2 Rippen gebrochen, 
und auch Olszewski wurde durch einen Meſſerſtich in 
den Arm verletzt. Die Angeklagten räumten die An⸗ 
klage im weſentlichen ein. Von ihnen wurden Jaku⸗ 
bowski mit 1 Monat Gefängnis und Ruttkowski mit 
10 Monaten Gefängnis beſtraft. Chilewski kam mit 


Geldſtrafen von 10 Mark, eventuell 2 Tagen Gefäng⸗ 
nis und wegen Uebertretung des 8 367 Nr. 10 
St.⸗G.⸗B. mit 3 Mark eventuell 1 Tage Haft da⸗ 
von. Olszewski wurde zu einer Geldſtrafe von 5 Mk., 
im eee zu 1 Tage Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


—— ——— 
* Auf einem ſinkenden Leucht⸗ 


ſchiff hatte, wie 


Stunden durchzumachen, 
Augenblik gerettet werden konnte. Das 
Nantucket⸗Leuchtſchiff, das erſte, das die von 
Europa kommenden Reiſenden von New Pork 
ſehen, wurde während eines Sturmes am 
Sonntag leck. Die Mannſchaft teilte durch 
drahtloſe Depeſchen mit, daß das Schiff in Ge⸗ 
fahr wäre, zu ſcheitern. Rieſige Wellen von der 
Külte Neu⸗Englands trieben das Fahrzeug, deſſen 
Beſatzung von Ingenieuren und Telegraphiſten 
fünfzehn Mann betrug, weiter hinaus in die 
See. „Schickt bald Hilfe, wir ſind in großer 
Gefahr“, lautete die erſte Depeſche am Sonn⸗ 
tag. Das Leck hatte ſich erweitert, und die 
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Schiffsgehilfen Hironim Swiecicki. 


für die Maſchinerie des Schiffes nötigen 
Feuer wurden gelöſcht. Nun befand ſich das 
Leuchtſchiff in der Gewalt der großen atlantiſchen 
Sturzſeen; wenn das Feuer gelöſcht iſt und 
die Maſchinen zum Stillſtand gekommen ſind, 
iſt es hilfloſer als die alten Segelſchiffe. Eine 
zweite Depeſche, die man an Land empfangen 
hatte, lautete: „Waſſer ſteigt noch. Schickt 
Hilfe. Wir ſind hilflos“. Schließlich wurde noch 
eine dritte drahtloſe Nachricht ausgeſchickt: 
„Schicht Hilfe von irgendwo her.“ Da der 
Sturm jo heftig getobt hatte, verzweifelten 
ſchon viele Leute an der Rettung der Beſatzung, 
beſonders da man nichts mehr von ihnen hörte; 
die Schiffbrüchigen waren durch ſtändiges 
Pumpen, Schlafloſigkzeit und Aufregungen 
während des Sturmes ſo erſchöpft, daß ſie 
keine Nachricht mehr geben konnten. Der 
Sturm hatte inzwiſchen die höchſte Geſchwindig⸗ 
keit von 80 engl. Meilen in der Stunde ge⸗ 
habt, 48 Stunden lang hat kein Mann an 
Bord etwas gegeſſen oder geruht. Als das 
Schiff Montag nacht ſchon tief im Waſſer lag 
und die Wogen ſein Vorder⸗ und Hinterdeck 
beſpülten, erſchien endlich der Tender „Azalea“. 
Man wollte das Leuchtſchiff ins Schlepptau 
nehmen, aber es war unmöglich. Zehn Minuten, 
nachdem die Beſatzung das Rettungsboot der 
„Azalea“ beſtiegen hatte, ging das Leucht⸗ 
ſchiff nnter. 

* Die Tat einer Wahnſinnigen. 
Aus Würzburg wird gemeldet: Die ledige 
Haushälterin Margarete Wald von Wernfel 
hat in einem Anfall von Wahnſinn ihr vier⸗ 
jähriges Kind mit einem Beil ermordet und 
den Leichnam ſchrecklich verſtümmelt. Die 
Wahnſinnige hat dann einen Teil des Fleiſches 
gekocht und ihrem Bruder, der in einem Stein⸗ 
bruch arbeitet, als Mahlzeit gebracht. Später 
warf ſie ſich außerhalb Wernfeld vor einen 
Güterzug, wurde jedoch von der Maſchine 
zur Seite geſchleudert und nur am Kopf verletzt. 

* Ein umfangreiches Vermächt⸗ 
nis hat der vor einigen Tagen in Dresden 
verſtorbene Leder⸗ und Treibriemenfabrikant 
Friedrich Auguſt Greif ſeiner Vaterſtadt 
Pirna gemacht, die er zur Univerſalerbin 
ſeines 485000 Mk. betragenden Vermögens 
einſetzte. Von dieſem Vermächtnis ſoll je ein 
Drittel dem Pirnaer Männerhoſpital, dem 
Frauenhoſpital und dem Stadtkrankenhaufe 
zufallen. 
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+ Schaufenſter ſchützt im Winter 
vor dem Anlaufen: 1) Dichter Abſchluß 
gegen den Laden und Luftlöcher oben und 
unten gegen die Straße zu. Kein Glasdach! 
2) Beſtreichen der Fenſter mit Glyzerin⸗Spiritus. 
3) Kein Gaslicht im Schaufenſter, ſondern 
elektriſches Licht oder Außenbeleuchtung. 4) 
Chlorcalciumſtücke in Schalen in das Schau⸗ 
fenſter ſtellen (nicht empfehlenswert mancher 
Waren halber.) 5) Beſtreichen der Schaufenſter 
mit Kochſalzlöſung oder einem „Prophetikon“ 
genannten Mittel. 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis einſchl. 16. Dezember 1905 ſind gemeldet: 


2) als geboren: 1. Sohn dem Ürbeiter Karl 
Kleszinski. 2. unehelicher Sohn. 3. Tochter dem 
Straßenbahn⸗Wagenführer Vitus Bolka. 4. unehelicher 
Sohn. 5. Tochter dem Arbeiter Johann Dzingel. 6. 


Tochter dem Arbeiter Johann Izykowski. 7. Sohn 


dem Schiffbauer Konſtantin Pawlowski. 8. Tochter 
dem Poſtſchaffner Jakob Wortſchinski. 9. Tochter dem 
10. Tochter dem 
Stations⸗Vorſteher Guſtav Bannaſch. 11. Tochter 
dem Arbeiter Franz Rutkowski. 12. uneheliche 
Tochter. 13. u. 14. Söhne (Zwillinge) dem Kaſernen⸗ 
wärter Auguſt Dronſella. 15. Sohn dem Arbeiter 
Johann Kolaczynski. 16. Tochter dem Straßenbahn⸗ 
Wagenführer Joſeph Garſtecki. 17. Tochter dem 
Wagenlackierer Ladislaus Mikolajezak. 18. Sohn 
dem Chauſſeewärter Peter Guzday. 


b) als geſtor ben: 1. Verſicherungs⸗Ober⸗ 
inſpektor Louis Leß 49/2 Jahre. 2. Anna Lewandowski 
2½ Wochen. 3. Königl. Lokomotivführer Rudolph 
Wandelt 373/, Jahre. 4. Dienſtfrau Witwe Barbara 
Ulanski geb. Frankowski, 75 Jahre. 5. Anna Pick 
20 Tage. 6. Poſtaſſiſtent Bruno von Jakubowski 
29 Jahre. 7. Kaufmann und Stadtrat Eduard 
Kittler 65 Jahre 3 Monate 12 Tage. 8. Arbeiter⸗ 


7. Schuhmacher⸗ 
Karwath⸗ 
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Amtliche Notierungen der Danziger Birke 


vom 16. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte urd Saaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Ak. der Tonne ſogs⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſſon uſonzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 723 756 Gr. 167 — 
170 Mk. beg. 
inländiſch bunt 726 734 Gr. 165 Mk. bez. 
inländiſch rot 616-729 Gr. 150-165 Pik. dez. 
tranſito bunt 745 Gr. 132 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Allogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 691 — 
708 Gr. 153 Ma. bez. 
tranſito grobkörnig 699 Gr. 117½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 644 674 Gr. 141 150 Mk. bez. 
tranſito große 632 Gr. 116 ME. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140 150 Mk. be; 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen 9,50 - 10,25 Ms. bez 
Roggen⸗ 9,70 - 9,80 MR. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,07½ Mk. inkl Sad bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,50 6,55 
ME. bez. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 16. Dezember. Weizen 160-173 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualſtäten 144150 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müllers 
zwecken 136-143 M., Brauware 145 — 152 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 146 Mk. 


Magdeburg, 16. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,80, —7.92½. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,20 6,35. Stimmung: Schwächer. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 18,00 —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — — — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 - 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17.37½. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,35 Bd., 16,45 Br., 
per Januar 16,50 Gd., 16,60 Br., per Januar⸗März 
16,60 Gd., 16,60 Br., per Mai 17,00 Gd., 17,05 Br., 
per Auguft 17,40 Gd., 17,45 Br. Ruhig. 

Köln, 16 Dezember. Rüböl Ioko 52,50, per Mat 
53,50. — 

Hamburg, 16. Dezember, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 361), Gd., per 
März 37½ Gd., per Mai 37¾ Gd., per September 
38½¼ Gd. Stetig. 

Hamburg, 16. Dezember, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 16,50, per Januar 16,50, per 
März 16,80, per Mai 17,10, per Augun 17,50. 
per Oktober —,—. Stetig. 
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Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
© jandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 

Seife hat einen ſolchen g f auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück in 
eleganten Weihnachts⸗Kartons ohne 
Preisaufſchlag überall zu haben ift. 


6 ff. Porter 
As) BAHGLAY, PERKINS & 66, 


a Uns. orig. echte Portorbier ist nur m. uns, 
Rohutz-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


5 
7 
= 
4 
1 
St 


Auszug | 
aus dem Verzeichnis derjenigen bei der Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder hinterlegten zinstragenden 


Geldmaſſen, bei welchen die Einſtellung der Verzinſung im Laufe des Vierteljahres vom 1. Januar 1906 bis 31. März 
1906 nach 8 53 der Hinterlegungs⸗Ordnung bevorſteht. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


werden 


Bezeichnung Der 


Betrag Tag der be⸗ 


x 8 0 erſon, an welche] Des 8 | 
&| Des SHinterlegers 1 9 8 Veranlaſſung der Hinterlegung der Behörde, der Me Ageahſt Spezial⸗ Bezeichnung vorstehenden moderne tertig gerahmte 
e legten und Bezeichnung der bezüglichen 15 3955 werden ſoll, 11215 der zus — 
S i : Name Maſſe er 
ee eee, eee eee e | , Sn Bilder 
f } 
11 Fortifikation Thorn 34.83 Laut Rezeßabſchluß vom 14. Juli 1886 Fortifikation| Auf Antrag — 99 109 Rentenmaſſe 31. März 
\ wurde der Witwe Roſalie Rutkowska Thorn der des Grund⸗ 1906 
für Hineinziehung ihres Grundſtücks Fortifikation ſtücks Thorn 8 
Jakobs-Vorſtadt Nr. 24 in den II. Rayon an den Jakobs- f * N 
der neuen Stadtbefeſtigung gemäß 8 36 Empfangs⸗ Vorſtadt 4 u us & a 
ben 14971 enn 5 91 21. De- berechtigten Nr. 24 f Ba 
zember 18 eine jährliche Rente von 
11,61 Mark aus 193,42 Mark Kapital Brückenstrasse. 
zuerkannt. Die genannte Witwe iſt im 
Laufe des Etatsjahres 1893/94 ver⸗ 
Mage und hat bis jetzt eine gerichtliche 
| egelung des zukünftigen Beſitzſtandes 
| nicht ſtattgefunden. Die Fortifikation 
| ſieht ich daher, um ſich von ihrer Schuld 
zu befreien, veranlaßt, im Anſchluß an st 4A IR 
die Hinterlegung pro 1894/95 „Spezial⸗ EB H 
Manual Band 99 Seite 109“ die für das 
Rechnungsjahr 1895/86 fällige Rente 5 Cigarronfabrik und Importhaus 
gleichfalls bei der Königlichen Regierungs⸗ a 
Hauptkaſſe zu Marienwerder jo lange zu Gründung: Posen 1797 — Gründung: Posen 1797 
hinterlegen, bis die Erbregulierung des | 
fraglichen Grundſtücks erfolgt und die — 17 Fillale 
I benen ung 1 im Grundbuche 5 Th 
ewirkt worden iſt. A v n 
2 ne Thorn 70 — Dr ane un er flag berg Sicher⸗ ee 5 15 — 1051187 31. 1505.5 5 Fernsp rechen 210 ern Breilestrasse 2 
uſtizrat eitsleiſtung zur Einſtellung der Zwangs⸗ orn eſtimmung maſſe in 3 1 . 5 : ö 
| | elften aus dem Urteile des König⸗ der Parteien Sachen Kling⸗ A empfiehlt a 00 vorzliglichen Fabrikate in Kistehen 
lichen Amtsgerichts zu Thorn vom oder rechts⸗ Lüttmann a2 25, 50 und 100 Stück in eleganter Austtattung 
26. November 1895 laut Beſchluß des kräftiger 5 . ee en ee 
Königlichen Landgerichts Thorn vom gerichtlicher Ki 
30. Dezember 1895 in der Prozeßſache Entſcheidung = 2 3 
Leo Fling⸗Dombrowken % Heinrich 50 
Lüttmann⸗Leibitſch. 5 
12) Amtsgericht Thorn 21335 Die . au 0 e Die 1 0 — 106 2 0 2 Min S ® Bee 
Legitimation der Empfangsberechtigten orn mung über die egungsmaſſe 1 { 8 0 2 N x 
1110 mangels Beibringung von Schuld⸗ Auszahlung in der Her⸗ 0 Alleinverkauf für Thorn der Cigarettenfabrikate: 
titeln in der beim Gerichte 98 u menge n ener N 9 0 R 
Hermann Trenkel'ſchen Zwangsverſteige⸗ er Empfangs⸗ Serie ö 5 0 N) C t f | 
rungsſache. Aktenzeichen: V. K. 27/95. berechtigten verſteige⸗ x 05S! U teres 2 ons an op E. 
behält ſich das rungsſache 0 
Gericht vor 2 


Vorſtehendes Verzeichnis wird hiermit unter Bezugnahme auf die SS 53 bis 55 und 57 der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879 
(G. S. S. 249) öffentlich bekannt gemacht. 
Marienwerder, den 21. November 1905. 


Königliche Regierung, Sinterlegungsitelle, 


Solo cam Solo cam 


Endetail. 


Engros. 


Zum hevorstehenden Weihnachtsfeste 


Diamantmehl, "Kaiferauszugmehl, 


Weizenmehl 000 


in anerkannt beiten Qualitäten zu billigſten Preiſen, auf Wunſch 
frei Haus. Gleichzeitig mache ich die Herren Pferdebeſitzer auf mein 
Lager in beiten Futterartikeln, wie Hafer, Kleie, Häckſel, ſowie alle 
Sorten Schrot aufmerkſam. 


J. Eüdtke, Mehlhandlung, 


Bacheſtr. 14. — Fernſprecher 356. 


polizeiliche. Sekausswachung. 

Auf Grund des $ 105 e Abf. 1 
der Gewerbe⸗Ordnung und der uns 
erteilten Ermächtigung geſtatten wir 
die Verlängerung derBeſchäftigungs⸗ 
zeit im Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
gewerbe des Stadtkreiſes Thorn 
an den beiden Sonntagen am 24. 
und 31. d. Mts. bis 6 Uhr abends 
unter der Bedingung, daß die⸗ 
jenigen Gehülfen und Lehrlinge, 
welche an dieſen beiden Sonntagen 
oder an einem dieſer Tage über 
2 Uhr nachmittags hinaus beſchäf⸗ 
tigt werden, entweder an einem der 
beiden Weihnachtstage oder am 
Neujahrstage von aller Arbeit frei⸗ 
zulaſſen ſind. 

Thorn, den 10. Dezember 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Poli liche Bekanntmachung. 


Verfolg meiner Bekannt« 
machung vom 20. Oktober 1905 
bringe ich hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis, daß die Liſten der betei⸗ 
ligten Geſchäftsinhaber nach Ein⸗ 
tragung der mündlich oder ſchriftlich 
abgegebenen Stimmen vom 15. bis 
28. d. Mts. im Zimmer Nr. 3 
des Rathauſes zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Bemerkt wird, daß zur Feſtſtel⸗ 
lung der für die Abänderung der 
Ladenſchlußzeit erforderlichen Mehr⸗ 
heit von zwei Dritteln nur diejeni⸗ 
gen Geſchäftsinhaber gezählt wor⸗ 
den ſind, welche eine beſtimmte 
Außerung für oder gegen den 
8⸗Uhr⸗Ladenſchluß in der Zeit vom 
6. bis 20. November d. Js. abge⸗ 
geben haben. 

Thorn, den 14. Dezember 1905. 


Der Regierungskommiſſar. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


Offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch Adern 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki; 
li 


wer bisher vergeh ch hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens 


RINO-SALBE 
frei von Gift u. Säure, Dose MR. 1. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalan je 16, Wales 20, 


— feinste Delikatess-Margarine 
— besitzt die Eigenschaften bester 


ist eine aus den besten Roh- 


stoffen (geläutertes Rinder- 


nierenfett und viel süsser Sahne) Meiereibutter und ist von dieser 


hergestellte feine Delikatess- weder im Arema noch im Wohl- 


geschmack zu unterscheiden. 


Margarine! 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe 
prompte und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen 
Leſern auch an zahlreichen Nachrichten aus dem ganzen 
deutſchen Oſten, an Romanen, Feuilletons und 
Bunter Chronik einen ausgedehnten, reichhaltigen 
Leſeſtoff bietet, iſt die im 30. Jahrgang erſcheinende 


Oſtbentſche Preſſe 


30. Sahrgang Bromberg 30. Fahrgang 
Erſcheint werktäglich 2— 4 Bogen ſtark. 
Wöchentliche Srafis- Beilagen: 


Unterhaltungsblatt — Hluftriertes Sonntagsblatt — 
Verkehrs⸗ Zeitung — Verloſungsliſte. 


Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Probenummern unentgeltlich und poſtfrei! 
Wer die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte 
Vierteljahr ſchon jetzt beſtellt, erhält ſie 
gegen Einſendung der Poſtquittung von ſofort bis 
zum Ende dieſes Vierteljahres unentgeltlich geliefert. 


Oitdeutiche Prelſe Bromberg. 


bräunt, schäumt und duftet wie 


beste Butter, spritzt nicht aus 


n absolute Frische bis zu dem be- 


treffenden Tage garantiert wird! 


in 8 | in 
eint t — leinste Delikatess-Margarine 
— ist überall erhältlich! Jedes 
f Paket trägt ein Datum, mit 
der Pfanne und ist vorzüglich |] welchem für beste Qualität und 


‚Die Füfnung dor Woihnachs-Ausillung. 


zeige ergebenſt an und empfehle: 
Marzipanfäße und ⸗Ferzen nach Königsberger und Lübecker 
Art in allen Größen und Preislagen. 
Baumbehang in reichſter Auswahl. 
Randmarzipan, Teekonfekt, Makronen täglich friſch. 
Httrappen, Bonbonièren, ff. Schokoladen, Knallbonbons, 


OSKAR WINKLER 


Konfituren-Fabhrik as Elisabethstr. 22. 


ne Westnrenische Miltoilngen. 

In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 

vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 7 

Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. 

Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: $ 
Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. b 


Eeuzoefett, Venet. Derp., Kampferpäastes, 
Perabalsum je 5, Eigelb 20, Chrysarohia G 
Zu haben in den Apothakes 
bes. Rats-Apotheke. 


Stüdtalt, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-r.t und die 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 


'böhla, u. weise Fälschungen zurück. _ 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Felbusch, Beugen 1 ı 
Feſt⸗Dichtungen 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, Pro⸗ 
loge fertigt Marcus, Coppernicusstr. 3 pt. 


Gustav Ackermann; 
Mellienſtraße 3. 


Gewehre Modell 7I und 
Laden-Blitz-Peiroleamlampen 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter 
„Gewehr“ a. d. Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Meine Grunditücke 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mit 


großem Barten und 2 Baup 


billig zu verkaufen. 


Hugo Werk, Bromberg, Rinkauerſtr. 7. 


2 keine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiftftr. 6/10. 


J. gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 


in Caden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Gut möbliertes Zimmer 


p. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 8, II. 


Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 
22 Pf. für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten 5 


entgegen. 
Anzeigen die Zeile 15 Pf. für Auftraggeber außer 
2 


halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pfg. 


r n 


. 


